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Briand mahnt Trankreich zur NWgimg
Briand erkennt Deutschlands guten Willen an — Frankreich müsse daherMäßigung zeigen — Amerikas Einspruch gegen zu schwere Lasten für Deutschland

WTB . Paris , 30 . Mai . Ministerpräsident Briand erklärte
im Senat , Frankreich, das so praktisch voll von gesundem Men¬
schenverstände sei, habe sich gesagt . Deutschland werde zahlenund werde zahlen müssen . Aber inzwischen müsse man auf sichselbst und auf das Prestige des Siegers zählen . DaS Bolk wolle
vom Feinde so viel verlangen wie möglich sei. Aber die Ereig -«iffe zwingen doch traurige Ansbliike auf . Man sage immer ,man habe seit zwei Jahren von Deutschland nur ein -schwachesZeichen von Hoffnung geerntet . Man müsse die Dinge mit'
Kaltblütigkeit betrachten. Er gebe zu, daß man ihm Jrrtümervorwerfen könne ; aber er wolle die Lage mit gutem Willen und
Aufrichtigkeit nach Artikel 232 des Friedensvertrages beurteilen .Deutschland sei für verantwortlich Erklärt worden ; es müssealles zahlen , auch die Schäden der Privatpersonen . Aber hierkomme dann eine andere Bestimmung des Vertrages in Betracht,» » nach die Forderungen nicht die deutsche Zahlungsfähigkeit
Übersteigen dürfen . Eine Kommission habe den Schaden abge¬
schätzt ; man habe ihr das Recht gegeben , auf die Zahlungs¬
fähigkeit des Schuldners Wert zu legen , und auch das Recht,die Zahlungsbedingungen , wenn nötig , abzuändern . Das sei
jetzt untersagt .

Er habe schon erklärt, daß man jetzt aus den Friedensver¬
trag znrückgekommen sei . Rach dem Krieg seien manche Dingeunnötig gewesen . Je mehr man sich aber von dem Kriege ent¬
fernt, desto mehr hätten sich die Dinge geändert . Man müsiemit den Realitäten rechnen. Zwei Jahre lang habe die Repa¬
rationskommission schlecht funktioniert , weit die Delegiertenuntereinander nicht einig gewesen seien . Man habe den Ver¬
trag für unausführbar gehalten ; denn . Amerika habe gesagt,man könne Deutschland nicht so große/Lasten ansbürden . AIS
die Reparationskommission die Gesamtschuld festgestellt habe,
habe man vor dem Verfalltage gestanden -

'
.

Briand ss^Äch älSdann - über die ^wttung --her französischen
Delegierten in London. . Man habe erklärt, man dürfe Deutsch¬

land keine neuen Vorschläge machen, es fei denn in Gestalteines Ultimatums . Die Belgier hätten vermittelt und so seiman zu einem Einverständnis gelangt . Er habe geglaubt , sichden belgischen Bemühungen nicht entziehen zu sollen. Der
Oberste Rat habe Deutschland eine Frist von « cht Tagen ge¬
geben . England habe sich nicht geweigert , Zwangsmaßnahmenins Auge zu fassen. Frankreich habe sich nicht über die Hal¬
tung , die es eingenommen habe , zu beklagen; denn es sei mit
Mäßigung vorgegangen .

Der Reichskanzler habe im Reichstage gesagt, man sei be.
siegt und man müffe bezahlen. Frankreich walle selbst besiegte
Völker nicht drücken . Aber Frankreich wolle auch nicht , daß das
besiegte deutsche Volk sich so benehme als wenn es siegreich ge¬
wesen sei. Es müffe den Begriff seiner Niederlage empfinden.
Frankreich hätte alle seine Gelegenheiten verpaßt, wenn es
sich isoliert hätte und zwar in politischer wie auch finanzieller
Hinsicht. Wenn Frankreich das Rnhrgebiet allein besetzt hätte,dann hätte dieS eine schwere Last werden können. Allein ,wenn Frankreich geglaubt hätte, daß man durch die BesetzungdeS RnhrgebietrS bezahlt « erden würde, so wäre Frankreich da¬
rauf eingrgangen . ( Beifall .) Gewiß mit den Alliierten zusam¬men im Rnhrgebiet hätte man Einnahmen erzielen können.Die augenblickliche Regierung Deutschlands habe alle ihre Ber -
pflichtnngen gehalten . Er wolle der Welt den Eindruck der
vollkommenen Loyalität und deS guten Willens geben. ( Leb¬
hafter Beifall .)

Der Ministerpräsident erklärte alsdann , man habe von
Deutschland Befriedigung erzielt . Die Entwaffnung sei ans
gutem Wege. Die Regierung sei schivach, sie könne gestürztwerden.

Briand hob hervor, von welcher Bedeutung es für Frank¬
reich sxi, di« Allianz aufrechtzuerhalten, und von, welchem WerteS sei, angesichts deS guten WMen Deutsch!ands)^M8ßihu »j ' zn
zeigen ,

Mt AlWWug der Mittel für die
BeMW der Elttenie

Die aqrarische »Deutsche Zeitung " behauptet , über bie . Vor¬
schläge , die über die Aufhggngung der Mittel zur Bezahlung der
Entente dem Reichskabinett vorgelegt werden, genau informiert
zu : fein . Das Blatt gibt eine Uebersicht über diese Vorschläge.Wir geben die Meldung des deutschnatirmcrlen agrarischen Blattes wieder , bemerken aber, daß die Charakterisierung der an¬
geblichen neuen Belastungen naturgemäß deutschnational über¬
trieben ist zwecks Hetze gegen das Kabinett . Die »Deutsche
Tageszeitung " schreibt:

Nach uns zugegangenen zuverlässigen Informationen liegtim Reichskabinett ein Vorschlag des Reichswirtschaftsministers
vor , dessen wesentliche Punkte die folgenden sind:

1 . Bei den Eingriffen in die Substanz des deutschen Ver¬
mögens sollen in erster Linie die sogen. Sachenrechte, die an¬
geblich von der Entwertung des deutschen Geldes nicht getroffenworden sind, herangezogen werden , nämlich der ländliche und
städtische Grundbesitz, sowie die industriellen und kaufmännischen
Unternehmungen aller Art . Zugunsten des Reparationsfondssollen 20 Prozent «dieser Besitzgattnngen enteignet werden.'2. Bei dem ländlichen Grundbesitz ist die Enteignung auf
folgende Weise gedacht: Zu Grunde gelegt wird der Friedens - ,vollwert . Dieser wird zum Kurse von einer Goldmark gleich
16 Papiermark in Papiermark umgerechnet . Auf den sich so

.ergebenden Papierwert des ländlichen Grundbesitzes wird eine ,
Zuschuhhypothek in Höhe von 23 Prozent mit allen bisher be - -
stehenden Belastungen eingetragen . Diese Auschußhypothek stellt:
nicht weniger als . 300 Prozent des Friedenswertes dar.3. Für den städtischen Grundbesitz wird die Enteignung auf

. demselben Wege vorgenommen . Da es offensichtlich ist , daß bei
den gegenwärtigen gesetzlich festgelegten Höchstmieten auch nicht« n kleiner Teil der Zwanashypotheken verzinst werden könnte,;äst vorgesehen, daß zu den bestehenden Mieten ein Zuschlag von

'
.300 Prozent der Friedensmiete mit der ausschließlichen Bestim¬
mung der Verzinsung zugunsten des Reparationsfonds einge¬
tragenen Zuschußhypotheken tritt .
■ • 4. Bei den industriellen und kaufmännischen Unternehmun¬
gen einschließlich der Banken soll an Stelle der hvpothekarischen
Zuschüsse eine Zwangsbeteiligung für den Reparationsfonds in
Höhe von 20 Prozent des in den betreffenden Unternehmungen '
investierten Kapitals treten . Bei künftigen Kapitalserhühungcn

- ist der Anteil des Reparationsfonds entsprechend mit zu er- ;
Höhen.

5. Durch neue Steuern und Abgaben soll der JnlandSver -
brauch auf den » lebensnotwendigen Bedarf " eingeschränkt wer-

'
den , um auf diese Weise die Einstellung der Produklionsstätten
auf Ausfuhrgüter --u erzwingen . Gleichzeitig sollen die Reichs - -
zuschüsse zur Verbilligung der Lebensmittel in Wegfall kommen?
Die Lebensmittelpreise sollen den Weltmarktspreisen angepatzt

'
werden. Unter den neuen Steuern befindet sich auch eine Er - !
Höhung dr Kohlensteuer in einem Ausmaß , der den inländischen
Preis der , Kohle unter Berücksichtigung der Valutgentwertung
dem Weltmarktpreis anpaßt . Die Zuschüsse an den Verkehrs- ,
Verwaltungen (Post und Eisenbahn ) sollen durch eine weitere
tthebliche Steigerung der Tarife in Wegfall gebracht werden?

6. -Da - der Ertrag der neugeplanten Steuern zuzüglich des;
Zinsertrages für die Zwangshypotheken bei dem ländlichen und
ktÄtischen»Grundbesitz und des Ertrages der Mprozentigen Ge -,
winnbejeiljgung bei den , industriellen und kaufmännischen Un - >
Hrnehmnngen auch

'
nach der Kenntnis des Reichskabinetts

icdenfalls ' für Jahre hinaus nicht ausreicht , um die uns aüfer -
leaten - Jahreszahlungen an die Entente zu decken, ist schritt¬

weise Veräußerung der landwirtschaftlichen und städtischen
Hypotheken, sowie der industriellen - Unternehmungen an das
Ausland vorgesehen . _

Bayerische Gewerkschaften gegen den
Ausnahmezustand

TU . München, 30. Mai . Die in München abgehaltene
Konferenz des süddeutschen Gewerkschaftskartells sozialistischer
Richtung, dessen Delegierte 260 000 Arbeiter und Angestelltevertreten , nahm eine Entschließung an, welche die sofortige Auf¬hebung , des Beliagerungszustandes in Bayern , die Freilassung
der , politischen Gefangenen , die Aufhebung der Volksgerichte, die
Auflösung und Entwaffnung der Einwohnerwehren und die so¬
fortig« Zurückberufung und Entwaffnung der bayerischen
Freiwilligen -Verbände in Oberschlesien fordert.

Besetzung des Wiederaufbau «
Ministeriums

Wie die „Tauber -Zeitung " meldet, hat der Reichspräsident
Dr . Wilhelm Rathenau znm Reichsminister für den Wie¬
deraufbau ernannt .

Die ersten gahlungen auf Reparations¬
konto

WTB . P a r i 8 , 30 . Mai . ttm 12 Uhr mittags hat der Re -
giernngsrat Dr . Mayer als deutscher Vertreter in Anwesen¬
heit des Staatssekretärs Bergmann der Reparationskommissivn
die 20 Stück Schatzwechsel im Betrage von 200 Millivnen
Dollar übermittelt . Die deutsche Regierung bietet ferner
der Reparationskommissivn sofort 15 Millionen Gold¬
mark in französischen Franken an.

Die Gründung der Neckar -Aktien -
Gesellschaft

TU . Stuttgart , 30 . Mai . Zwischen den Vertretern der
Neichsregierung Staatssekretär »Dr . Kirschstein und Geh . - Rat
Block vom Reichsverkehrsministerium und Vertretern der Nek -
karuferstaaten Württemberg , Baden und Hessen finden heute
und morgen in Stuttgart Verhandlungen wegen der Gründung
der Neckaraktiengesellschaft ( Firvanzierungsgcsellschaft des Nek -
karkanals ) statt . Die Gründung dieser Gesellschaft wird mor¬
gen Dienstag offiziell erfolgen . Die Bauzeit des Neckarkanals
ist auf 12 Jahre , der Gesamtaufwand auf 2400 Millionen be¬
rechnet. Das in der Nähe von Mannheim zu errichtende Groß¬
dampfkraftwerk für die Neckar- A .G . wird mit Beteiligung des
badischen Staates / der Stadt Mannheim , der Pfalzwerke und
Brown Boveri errichtet . Die Arbeiten werden mit der Erstel¬
lung der fünf größten Kraftwerke begonnen . Den Aktionären
wird während der Baujahre eine Verzinsung von ö Prozent'gewährt

' 1 '

Eine Million für die englischen
Bergarbeiter

Nach einer '
Meldung der »Franks . Ztg ." aus Gießen -beschloß

die 21 . -Generalversammlung des alten Bergarbeiterverbandes ,
?>er - 467 000 Mitglieder .. zählt , d^n hart kämpfenden englische«
.Arbeiterkollegen , die, .sehr kärglich , unterstützt werden, eine Mil¬
lion aus den deutschen Verbands - . und Bezirkskassen zu über¬
weisen Es seien Abmachungen

'
gd

'
kröffen worden daß die Re¬

parationskohlen nicht nach England kommen.

Oie Politikder Sozialdemokratie
und das Reparationsprogramm

Die Anregung der U .S .P ., am 11 . Mai ein rein sozia -
listisches Kabinett zu schaffen , war sinnlos . Vielleicht hätte
dieses Kabinett die Annahme des Ultimatums aussprechen
können. Aber sicher hätte es in den paar Wochen bis zum
30. Juni nicht das tun nnd durchsetzen können, was zur Ein¬
haltung der Fristen des Ultimatums notlvendig ist . In
diesem Zeitraum war kein Platz für Rrichstagsnruwahlen .
Die Regierung des 12. Mai mußte Bestand nnd Aktions¬
fähigkeit wenigstens für 8 Wochen gesichert haben. Die
Regierung Wirth war die einzig mögliche. Sie hat bisher
ihre Aufgabe gut erfüllt . Sie hat den feindlichen Einmarsch
abgehalten, hat zur Rettung Oberschlesiens das Mögliche
getan und sich nicht nur in England , sondern sogar in
Frankreich Vertrauen erworben .

In dieser Woche wird das Kabinett Wirth vollzählig
sein und Außenminister wurde Dr . Rosen, Wiederaufbau-
minister Wacher Rathenau und Finanzminister muß einst¬
weilen wohl Dr . Wirth . bleiben , da in der Eile , mit der ge¬
arbeitet werden muß , unmöglich sich ein neuer Mann ein-
arbeiten könnte.

Aber das Kabinett Wirth muß nun sein Programm
entwickeln und für dieses Programm das Vertrauen der
Mehrheit des Reichstags finden . Dieses Programm darf
und kann nicht aus ein paar allgemeinen Redensarten ge
jchehen, sondern nruß deutlich und kongret angeben, wie
Deutschland die mehr als drei Milliarden Goldmark auf-
bringen soll, die jährlich an die Entente zu zahlen es sich
verpflichtet hat. Gleichzeifig müssen die 85 Milliarden
Papiermark aufgebracht werden , lvelche die verflossene bür¬
gerliche Regierung Fehrenbach-Simons als Fehlbetrag im
Reichshaushalt hat anschwellen lassen. Jeder Sachkenner
wird zurückschaudern , diese Riesensummen aus der erschöpf¬
ten deutschen Volkswirtschaft herauszuholen . Aber es muß
geschehen, was bsttere Notwendigkeit befiehlt.

Auf die Dauer kann Deutschland yn das Ausland nur
zahlen mit den Ueberschüssen feiner Ausfuhr . Die

, Pro¬
duktivität der Arbeit zu heben und die Ausfuhr zu steigern,
muß das Ziel aller Maßregeln sein. Aber das ist nicht von
heute auf morgen zu ereichen . In den ersten Jah¬
ren werden wir nur zahlen können , wenn
wir das Nation « Iverwögen selbst angrei¬
fen und Teile davon veräußern oder ver -
pfänden . . Kein Mensch in ganz Deutschland wird bei
der Aufbringung der 120 Milliarden Mark neuer Steuern
ini Jahre ungeschoren bleiben . Alle werden zahlen müssen
in einem Maße , das bisher noch in keinem Lande der Welt
bekannt ist . Die Kriegspolitik des alten Regimes wird
nachwirken auch rein finanziell und einer oder zwei Gene¬
rationen Deutscher furchtbar teuer zu stehen kommen. Aber
unvorstellbar wie es ist, diese 120 000 Millionen Mark
Steuern lediglich vom Kapital zu nehmen , ebenso undenk¬
bar ist es auch , sie lediglich aus den breiten Volksmäsien
mit indirekten Steuern herauszuschröpfen.

Das Reparationsprogramm des Kabinetts Wirth kommt
also um konfiskatorische Eingriffe in das bisher
mir zum kleinen Teil steuerlich erfaßte Vermögen nicht
herum. Es wird sich dann zeigen müssen, ob sich , für diese
Politik der Erfüllung der Zahlungspflicht — die einzig
mögliche Erfüllung im jetzigen Reichstage — eine Mehr¬
heit findet . Wenn nicht , muß er aufgelöst , muß an das Volk
appelliert werden . -

Mit der Regierung im Reiche hängt die in Preußen
eng zusammen. Auch hier betont der „Vorwärts " mit
Recht , daß unter den jetzt gegebenen Umständen die ganze
Sozialdemokratie das Zusammengehen mit der Deutschen
Volkspartei ablehnt ; auch der Flügel , der sonst eher geneigt
war , sich die Deutsche Volkspartei aufzwingen zu lassen.
Auch die Frage der Umbildung der preußischen Regierung
kann daher leicht zu ernsten Verwicklungen führen , die un-
rnittelbar auf das Reich zurückwirken müßten . Auch hier
könnte der Appell an das Volk selber, die Herbeiführung
einer klaren Entscheidung der Wählerschaft notwendig
werden . '

. An einer Erweiterung Her Regierungen
des Reiches und Preußens nach links ist bei der^derzeitigen Haltunfl der Unabhängigen leider
noch nicht zu denken . Eine Erweiterung nach rechts kommt
im Augenblick für die Sozialdemokratie ebensowenig in
Frage . Sie Ware vielleicht '

möglich gewesen, wenn am
11 . Mai die Volkspartei den Mut gefunden hätte, die Ver¬
antwortung für die Annahme des Ultimatums auf sich zu
nehmen. .Sie könnte möglicherweise .irgendwann , in späte¬
rer Zukunft einmal wieder 'akut werden , wenn die Deutsche
Volkspartei gezeigt .hat, daß -sie innerlich frei- geworden ist
von der deutschnationalen -.Demagogie , daß sie sich ehrlich

'
mit der Republik 'abfindet -und somit die inner - wie außer-
volitischen Staatsnotwendigkeiten anerkennt?- Heute be¬
deutet der Wunsch ' Nach Heranziehung der Dentsck^n Volks-
Partei, wie Stresemann in '

Bernburg noch ausdrücklich er¬
klärt hat, nichts anderes als das Verlangen , den '

iatsäch -«
lichen Einfluß der Sozialdemokratie auf Die"

Regierung
ausLusckalten. Darum kann die Sozialdemokratie nicht
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darauf eingehen .' Verschont man sie nicht mit diesem An¬
sinnen, dann müssen eben die Wähler klarere Mehrheits¬
verhältnisse schaffen .

.
Außenpolitisch bleibt das einzig wesentliche, das Kabi¬

nett der Erfüllung , das Kabinett Wirth zu halten. Sein
Sturz wäre jetzt eine Katastrophe für Deutschland. Darum
darf auch dieses Kabinett in keinem Falle kampflos zurück-
treten, sondern muß auch seinerseits , wenn es sich im jetzi-
g« , Reichstag nicht genügend durchsetzen kann, das Volk
zur Entscheidung aufrufen .

ES scheint aber uns deshalb unvermeidlich, daß die
Sozialdemokratie sich darauf einstellt, daß bald Reichs-
tagSwahlen notwendig werden können. Diese Einstellung
wird zugleich beweisen, daß es der Sozialdemokratie jetzt
bitter emst damit ist, eine gemeinsame Regierung mit der
Deutschen Volkspartei nicht einzugehen.

Wie die Km««i>if!e» MM in der Ad
md ins Verderbe» gehezl Wen

' Herr Dr . L e v i rechnet in einer zweiten Schrift aber¬
mals mit den von Moskau bezahlten und kommandierten
kommunistischen Führern ab . Es ist eine Abrechnung auch
mit der abgrundtiefen Verlogenheit und Erbärmlichkeit
dieser Gesellschaft . Als Erfolg seiner ersten Anklage betont
Herr Dr . Levi :

In der Sache hat meine Auffassung schon hrnte gesiegt .
Nicht nur ist keine Rede mehr davon, die '„Leviten" auS der
Partei hinauszuwerfen , die hohe Zentrale , die sich bereits als
Äternkammer etabliert hatte , ist heute froh, als Sekretärkolle-
«inm wetterwnrstel» zu dürfen , der Feldherrnhügel , von dem
herab man die „ Offensive" zu kommandieren wähnte , ist ver-
laffen, und man gewinnt allmählich sogar Zeit, über die Hetze
gegen mich auch die Schäden zu besehen , die die Märzaktion
der Kommunistischen Partei zugefügt hat . ES sind inzwischen
Leitsätze angenommen , die einer Köpfung jener Zentrale gleich¬
kämen, die die Märzaktion „ gemacht " hat , wenn eS nicht ein
Widerspruch in sich selbst wäre, von Köpfung zu reden, wo kein
Kopf ist . . . .

Ueber die inneren Kämpfe während des Januarpütsches
von 1919 , die durch äußerliche Solidarität verdeckt wur¬
den, machte nun Levi folgende sehr interessante Ausfüh -
rungen :

Und >nun ist mir weiter eingewenbet worden, die Haltung
von Rosa Luxemburg damals , im Januaraufstand 1919, die sei
doch anders gewesen . Ja , das erkenne ich auch an , ich vergleiche
mich nie mit Rosa Luxemburg. Aber was ist hier der Unter¬
schied ? Man sagt, auch Rosa Luxemburg sei damals gegen die
Aktion gewesen , und doch hätte sie Artikel und Aufrufe geschrie¬
ben. Doch Sie wissen , Genosse Meyer, daß auch ich damale der
Bewegung ablehnend gegenüberstand, und daß auch ich damal»
Flugblätter und Artikel schrieb. Und warum so ? Au» dem
ganz anderen Gesichtspunkt heraus , daß dort große Mafien
irrten und nicht ein kleines Konventikel von Führern nicht¬
irrende Mafien in da» Verderben jagten » und daß damals eine
wirkliche, große, gewaltige , spontane Massenbewegung war ,
daß damals im Berliner Tiergarten mehr Arbeiter auf ein¬
mal standen als diesmal in ganz Deutschland auf die Beine
kamen.

Und, Genosse Meyer, Sie waren , glaube ich, nicht mehr zu¬
gegen , aber ich denke, Genosse Pieck war bei jener Sitzung in
der Puttkamerstraße , al» wir mit Karl Liebknecht» Haltung in
Widerspruch kamen ! Sie erinnern sich, wie Karl Liebknecht
» iderspenfttg war » und Sie erinnern sich, wie Leo Jogiche »
damals rS war » der de« Vorschlag machte , noch jetzt, während
der Aktion eine scharfe . Erklärung in der „Roten Fahne " zu der.
bffentlichen , die von Karl Liebknecht ganz deutlich abrückte , di«
einfach erkläre» sollte: Karl Liebknecht vertritt de» Spartakus¬
bund nicht mehr bei den revolutionäre « Obleuten . Sie wissen
genau, wie ablehnend Rosa Luxemburg dem Verhalte« Karl»
gegenüberstand und wissen, wie scharf ihre Kritik war ; und siewäre im Augenblick, in dem die Aktion zu Ende war , mit ihrerKritik gekommen, sie hätte auch nicht gewartet bi» in den Juni ,wo der letzte Gefangene des JanuaraufftandeS abgeurteilt war .

Und ich glaube, Genosse Pieck, Sie werden es auch wissen,
daß die Genossin Rosa Luxrmbur , damal» sogar den Gedanken
hatte, «» könne nicht mehr lange gehe« mit Karl Liebknecht zu»
lamme» , so scharf lehnte sie sein verhalten damal » ab. Sie
hat nicht mehr geschrieben , nicht weil sie der Auffassung war.

Dienstag 8en 31 . Mat 1921

daß die Kritik Sache der Geschichte und nicht de» politischen
Kampfes sei, sie hat sticht mehr geschrieben , weil ihr der Tod
die Feder nahm.

Durchaus treffend kommentiert der „Vorwärts " diese
Darlegungen des Herrn Dr / Levi wie folgt :

Es ist unmöglich, diese Worte ohne tiefe Erschütterung
zu lesen. Damals stand die Sozialdemokratie in der
Bekämpfung des wahnsinnigen Unternehmens ganz allein .
Auch die Unabhängigen gingen damals gegenuns
mit den Putschisten . Und jetzt stellt sich heraus , daß
Rosa Luxemburg und Levi über jenen Aufftand im Grunde
ihres Herzens genau ebenso dachten wie wir .

Die Erfahrung zeigt , daß wir richtig gehandeft hat¬
ten, Rosa Luxemburg und Levi aber falsch . Rosa Luxem¬
burg und Levi haben damals die A u f g a be dee F ü h r er
in tragischer Weise verkannt . Ihr Irrtum , der sie und
manchen anderen zur Solidarität mit Wahnsin¬
nigen und Abenteurern bedenklichster Art verband,
entsprang achtungswerten Motiven und erscheint heute
menschlich verständlich. Uns Sozialdemokraten aber kann
die späte Auftlärung zur tiefsten Genugtuung gereichen ,
wir dürfen heute stolz darauf sein, daß wiraufrichtige
und offene Berater und Warner der Arbei¬
ter blieben, auch damals , als man uns dafür zu steinigen
drohte.

Und was wir damals waren , das wollen wir bleiben!

Deutsche VMMei nnd Regia»»!
Ueber das Verhältnis der Deutschen Volkspartei zur

Regierung läßt sich die „Voss. Ztg .
" folgendes mitteilen :

»Wenn auch der rechte Flügel der Deutschen Volkspartei
den Reichskanzler wegen seiner Steuerpolitik schroff ablehnt, ist
e» doch nicht unwahrscheinlich, daß die Mehrheit der Fraktion
für eine wohlwollende Neutralität gegenüber dem Kabinett zu
gewinnen wäre, wenn gewisse Voraussetzungen erfüllt würden :

1 . Die Be,etzung der beiden noch freien Reich- Ministerien
also das der Finanzen und de» Wiederaufbaues » durch Sach¬
kenner.

2. Eine Steuerpolitik , die sich von dem Dilettantismus der
Erzberger-Periode fernhält und den Bedürfnissen der Wirtschaft -
llche» Entwicklung Rechnung trägt .

3. Eine Umbildung der preußischen Regierung in der Wesse,
daß die Deutsche BolkSpartei in die bestehende Kvalition rintritt
und im preußischen Kabinett entsprechrad ihrer Zahl und ve -
deutung verttrten wird.

In parlamentarischen Kreisen hat man den Eindruck , daß
unter diesen Bedingungen eine Unterstützung der Regierung
Wirth auch durch die Deutsche LolkSparter zu erreichen wäre,
da diese Partei mit der RegierungSkoalrtion und dem Kabinett
darin einer Meinung ist, daß die Verpflichtungen aus dem
Ultimatum , da die Unterschrift nun einmal gegeben worden ist,
auch erfüllt werden müssen. Ob die Besprechungen, die in dieser
Richtung gepflogen werden, zu einem Ergebnis führen werden,
bleibt abzuwarten ."

Hierzu ist kurz und bündig folgendes zu sagen : Wenn
das Kabinett sich, auch selbst in nur abgeschwächter Form ,
Bedingungen der Dolkspartei gefallen lassen würde , wäre
der Konflikt unvernieidlich. Die Volkspartei mag ihre
Politik treiben, das Kabinett hat s e i n e Politik zu machen .
Und diese darf nicht volksparteilich orientiert sein. Lernt
die Dolkspartei auS den gegebenen Tatsachen, kann in einer
vielleicht möglichen späteren Situation mit ihr geredet wer¬
den, jetzt haben Verhandlungen keinen Sinn und keinen
Zweck. Und dabei muß es derweil bleiben.

Der Reichsminifter ö« Innern znr Ren-
irdnnng der Reicher

Wie die «P . P . N .
" von zuständiger Stelle hören, hat der

Neichsminister de» Innern Dr . Gradnauer an die Fraktionsvor¬
sitzenden der im Reichstag vertretenen Parteien em Schreiben
gerichtet, in dem es heißt :

„Nach Artikel 18 und 167 der Reichsverfassung werden vom
14 . August 1921 an die zum Reichstag wahlberechtigten Ein¬
wohner das Recht haben, Abstimmungen über die Aenderung der
Gebiete» von Ländern und die Neubildung von Ländern inner¬
halb des Reiches zu verlangen . Sofern solche Bestrebungen

dahin gehen , die kleinsten der deutschen Länder mit^ andere»
Ländern zu vereinigen ; oder Exklaven, die keinen räumlichen
Zusammenhang mit dem Hauptgebiet ihres Landes haben'

, an
das sie umgebende Land anzugliedern , mögen aus der gegen -
wärtigen Lage Deutschlands erhebliche Bedenken dagegen nicht
bestehen . Anders liegt es, wenn Bestrebungen zur Abtrennung
größerer Gebietsteile von einzelnen Ländern hervortreten soll¬
ten und dadurch Anlaß zu erregten parteipolitischen Ausein.
andersetzungen gegeben würden . Der furchtbare Ernst der
innerpoliiischen und wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschland»
und die Rücksicht auf da? Ausland , dem jede Spaltung der Kräfte
in Deutschland willkommen wäre, erheischen gebieterißh'

vorerst
solche Neugliederungswünsche großer Art zurückzustellen und
jede vermeidbare Beunruhigung von der Bevölkerung fern zu
halten. "

_

Die „Mische Presse
"

eine» der typischen deutschen Generalanzeigerorgane , die sowohl
als Jnferatenplantagen wie durch ihre politische ^ Biegsamkeit
gleich be—rühmt find , ist ein bißchen in Schwulitäten geraten.
DaS kommt daher, weil das Blatt in einer vielleicht nervösen
Aufwallung den Versuch unternahm , politisch sich zu gebe«.
Nämlich al» Herr Stresemann in Freiburg sein« »groß»
Rede " gehalten hat . Da geriet man an der Ecke de» Zirkel»
und der Lammstraße so in Verzückung, daß die übliche Gym¬
nasiastenbegeisterung nicht mehr vufzukommen vermochte . Herr
Sttesemann wurde förmlich angehimmelt . Das war so auf¬
fällig, daß wir zu der Annahme gelangen mußten, an der Ecke
des Zirkels und der Lammstraße , sei besonders die Liebe für !
die nationalliberale Volkspartei hell entfacht worden. Unsere
Vermutung hat nun die Herren an der genannten Ecke doch ein
bißchen geärgert und sie bemerkten in der Samstagabendaus¬
gabe des längeren „einiges Grundsätzliche". Jetzt wurden wir
neugierig . „Grundsätzliches" in einem deuffchen General¬
anzeigerblatte zu finden , das interessierte uns . Wer
aber blickte auS all dem „ Grundsätzlichen" in der langen Spalte
heraus ? Ein kleiner — Stresemann ! Ein bißchen hin, ein biß¬
chen her, ein bißchen Ja , ein bißchen Nein, ein bißchen der-
schämter Augenaufschlag. — Aber nein , nicht doch ! Nein, da»
sollen Sie nicht ! — und au » war » mit allem „Grundsätzlichen".
Der Elbevfelder „Rechts "nationalliberali »muS hat sich eben im
badischen Ländle noch nicht recht akklimatisiert und er hat noch
nicht die richtige Generalanzeigermischung für KarlrSuhe und!
für die Geschäftsbedürfnisse der kommenden Zeit herauSgefun-
den . Wir haben also »grundsätzlich " nichts . Grundsätzliche »"
vernommen, waS selbstverständlichist, weil man an der Ecke de»
Zirkels und der Lammstraße noch unentschlossen ist, aus welch«
Seite man sich endgültig schlagen will.

Amüsant ist, wie die „B. P ." des „Bolksfreund" Erwäh-
nung tut . Bon Geschäftswegen ist nämlich jeder Redakteur der
„B. P ." verpflichtet, sich eher die Zunge abzubeißen, als da»
Wort „Volksfreund" auszusprechen. Der alte Herr Thiergarten
hat schon vor vielen Jahren die Anweisung herausgegeben, daß
der „Volksfreund" bei Polemiken nicht namentlich genannt wer- '
den darf, um keine Reklame für ihn zu machen . Nun, wie biej
Alten jungen , zwitschern die Jungen ! So kam er, daß die
„B. P ." spaltenlang gegen den «Bolksfreund"

„ Grundsätzliche » '
bemerkt, aber dabei nur von einem « sozialisttschen Parteiorgan "
spricht . Daß der für die Schriftleitung der „B. P ." unaus¬
sprechliche „Volksfreund" dieses „ sozialisttsche Parteiorgan " ist,'
dem eine lange Spalte gewidmet wird, das dürfen die Leser —
um GotteSwillen! — ja nicht wissen . So wird Ecke Zirkel untz
Lammsttaße „nationale Politik " auf dex „mittleren Linie" ge¬
macht. UnS kann es recht sein. . :

Sadische Politik
"

Der Schuldenabzug im neue^ ErtragSfteuergesetz
Schon auf früheren Landtagen und in einer Anzahl Stadt¬

verwaltungen wurde die Frage über die Zuverlässigkeit de »
Schuldenabzuges bei der Zahlung der BermögenSsteuer de» öf¬
teren debattiert . Besonders waren es die Hausbesitzer, die
gegen die bezüglichen Befttmmungen des Vermögenssteuer¬
gesetzes Sturm liefen. Hätte man aber den Schuldenabzug
restlos zugeftanden, wären dem Staate viele Hunderttausend«
von Mark an Steuern verloren gegangen. Zudem bestand di«

Mllinger und seine Zucht
11 Roman von Konrad Loele

' '
(Fortsetzung .)

8.
Die Oberdeutschen gaben sich alle Mühe, das Zuchtgeheim¬ai» für sich zu behalten. Selbstverständlich war aber die Neu-

gier ihrer Frauen größer al» ihre Verschwiegenheit.In den Kaffeegesellschaften begann ein Wispern und Flü -
stern, rm Bunde der oberdeutschen Mütter erhob sich ein ver-
dächtiger Wind. d

„ Wissen Sie schon, Frau Jrmintrud , woher die hübschen
»roßen Menschen kommen ? Mein Mann schwindelt mir etwas
von einem Kraftfutter vor, dar aus ganz gewöhnlichen Massen-nndern solche Riesen gemacht haben soll. Glauben Sie da »,Derehrteste? "

„Meine Tante Kunigunde erzählt, sie würden wie Pelargo¬nien in Töpfen gezogen /
„Pst ! "
„ Ach was , e» ist kein Geheimnis .
„Bedenken Sie doch, " sagte, indem sie ihren hohen Busenstreichelte , eine durch tiefe Frömmigkeit ausgezeichnete Dame,„ wenn da» wahr ist, könnten unsre lieben, guten Töchterchenrein w,e Engel bleiben. Mein Traum ginge in Erfüllung . Aberes schickt sich nicht, davon zu reden. Keuschheit in Wort undWerk . . .
„Gerade deshalb ; wir wollen unsre Kinder auch in Töpfen

z ziehen!
. »Ja , «6 ist schändlich, daß wir uns immer noch wie ganz ge¬meine Weiber plagen sollen .

" ”
„VS ist «« fach unerhört .

"
Aber die älteren Damen , die eS bereits hinter sich hatten,ererferten sich und rühmten die heiligen, gottgewollten Schmer¬

zen der Frau . Das Geschnatter wurde inimer lauter .
„ ES ist nur eine erlaubte Auswertung der Wissenschaft .

"
„ Sollen wir die Dummen sein ? Die Erfindung ist nun ein -' « al gemacht . •

„So wollen wir fest und treu zur guten alten Sitte halten,"
sagte ein« Urgroßmutter . Trotz allem Gezeter wurden die äl¬teren Damen überstimmt, freilich durchaus nicht mundtot ge¬macht . Die Kämpfe gingen in den beiden beliebtesten Frauen -
z-itungen der Lande», im fchwarzweihroten Mutterhort und inder oberdeutschen Schlummerrolle, weiter und erregten böse»
Blut , obgleich sie der jungfräulichen Töchter wegen nur in hal¬ben Worten uyd versteckten Wendungen geführt wurden.

Die Reichsregierung wurde aufmerksam und berief er¬
schrocken eine allgemeine Frauenversammlung .

Zuerst erhielt die Vertreterin der jungen Frauen das Wort.
Sie wußte das heikle Thema zu ihren Gunsten aufs beste zu
beleuchten . Technische Schwierigkeiten könnten kaum vorhan¬
den sein . Sie dächte, eine kleine Narkose im ersten oder zweiten
Monat mit darauffolgender Verpflanzung des KeimeS fei
immerhin noch ausznhalten und würde eine große Erleichterung
für die armen Frauen bedeuten. Das Verfahren verstoße doch
auch gegen kein weltliches oder geistliches Gesetz. ES wäre auch
vielleicht noch soweit zu vereinfachen, daß Wollust und Begier
ganz ausgeschaltet werden könnten. Die Sittenreinheit der
oberdeutschen Frauen sei zwar sowieso über allen Zweifel er¬
haben, aber auf diese Weise könne man womöglich der unbe¬
fleckten Empfängnis nahekommen. Im Namen der Gesundheit,der Schönheit, der Sittlichkeit, mit einem Worte im Namen der
Oberdeutschmenschlichkeit bäte sie um Einführung de» neuen Ver¬
fahrens .

Sie redete vier Stunden lang, und der Beifall ihrer
Freundinnen war nicht gering.

Hierauf erhob sich der als Sachverständiger geladene Ge¬
sundheitsrat Kyrileison, um die Damen gruselig zu machen .

„ Meine Vorrednerin hat zwar wundervoll gesprochen, " so
fing er an , ^aber über den Hauptpunkt ist sie im Irrtum . Es
ist richtig , da Sie e» nun einmal wissen : wir züchten die be¬
kannten Riesenmensch «« sozusagen im Freien auS dem Ei, aber
wie denken Sie sich das, auf Ihre Nachkommenschaft angewandt ?
So einfach ist da» nicht ! "

Und er schilderte die Gefäbrlichkeit, ja die schauerliche Ent¬
setzlichkeit der Methode in so gräßlichen Farben , daß hier und da
ganze Gruppen der Damen unter Angstgeschrei in Ohnmachtsielen

„Brav ! Brav so ! " krächzten harte , alte Tanten auf den Tri¬
bünen . Die Vertreterin der jungen Frauen gab ihr Spiel noch
nicht verloren . Wenn vorläufig noch Schwierigkeiten vorlägen,
die Kyrileison sicher übertrieben habe, nun , so mußten diese
Schwierigkeiten eben überwunden werden. Die Weiber der
Volksmasse seien al» Versuchskaninchen zu verwenden, bis alles
glatt hinge.

Sie fand auch noch soviel Beifall , daß die drei ReichSver -
weser nacheinander zur Abwehr auf di« Rednerkanzel steigen
mußten .

Der Verweser der Grohgeldschaft machte den Anfang :
«Hochgeschätzte Damen ! Ohne Zweifel wäge es viel besser,

wenn Die Ihre Neugier hätten bezähmen können. Aber Sie
konnten es nicht , und diese Versammlung beweist mir , daß man
sich übertriebenen Hoffnungen und unerfüllbaren Erwartungen
hingibt. Wir wollen nun einmal annehmen, es wäre so , wie Sie
e» sich vorzustellen scheinen , und nicht so, wie e» wirklich ist.

nämlich wie eS der Herr Sachverständige eben noch schonend
genug dargestellt hat .

Wir nehmen also an, diese Art der Fortpflanzung wäre
Ihnen bequem. Sie wäre dann , wenn sie Ihnen bequemer
wäre, vom Standpunkt des Familienvater » betrachtet auch fütj
uns Männer bequemer. Warum sollten wir unS also
sttäuben ?

Aber meine Damen , wir wollen alles beim alten lassen , wir
wollen keine diesbezüglichen Versuche anstellen, nein, wir wollen,
das Staatswohl höher halten als unser eigenes Wohl. !

Sie kennen, leider, unser Geheimnis ; aber ich bitte Sie,
und glaube mich in Ihrer Liebe und Treue zum Vaterland
nicht zu täuschen : erheben Sie sich und geloben Sie Stillschwei¬
gen . Geloben Sie es auch für die, deren Abwesenheit wir be¬
dauern . Bedenken Sie ferner , daß jetzt, in diesem Augenblick,,
eine Abteilung Reichswehr alle Ausgänge dieses Hause» besetzt
hält , um sämtliche Diener und nichtoberdeutschen Zuhörer zu
fassen und, so leid eS uns in unserer Milde tut , der unbedingt
notwendigen Verblödung zuzuführen . >

Denn keinesfalls darf die Kenntnis unseres Zuchtverfab-s
renS ins Ausland durchsickern. Das würde sich aber niemals
vcrmeiden lassen , wenn Sie sich selbst dieses Verfahren» be->
dienen wollten. !

Sie verstehen mich ! Ihre Dienstleute , Ihre Pflegerinnen ,
Ihre Ammen, kurz die ganze Masse de» Volke» würde davon
Kenntnis erhalten . Das wäre uns freilich an sich gleichgültig ;
denn unserer geliebten Untertanen sind wir sicher. Aber wüwe
nicht durch die unbekannten schmutzigen Kanäle verrucht̂
Spione diese Kunde über die Grenze dringen ? t jSie wissen ja , meine Damen , daß jenseits unsrer schwarz-,
weitzroten Grenzpfähle tiefste Barbarei herrscht . Die verblen¬
deten Völker sind in die Nacht der Tierhaftigkeit zurückgesunken.
Die Schlinge der schändlichsten , sogenannten sozialen Idee hat
ihnen die Gurgel der wahren Freiheit zerschnürt, so daß sie die
heilige Größe, den unendlichen Segen des dreimal erhabenen
Gelderwerbes kaum noch zu schätzen wissen; Diese wahnsinni¬
gen , schurkischen Bestten sind glücklicherweise unserm eigenen
eisernen Fleiße gegenüber von stinkender Faulheit , so daß sie
von uns kaufen müssen . Aber sie benützen immer noch da»!
Werkzeug eines teuflischen Friedensvertrages dazu, unerhörte,
Erpressungen an uns auszuüben . Könnten sie nun nicht viel-!
leicht ganze Tausendschaften unsrer künstlich erzeugten, billige»!
Arbeiter räuberisch von uns verlangen , um uns so um diej
Früchte unsrer Erfindung zu bringen ? Oder würden sie nicht ,
gar in ihrem gewöhnlichen , aberwitzigen Mißtrauen argwöhne«wir könnten ein Heer unsrer Züchtlinge gegen sie in» Few
rücken lassen ? Sie könnten, wehe uns , die Herstellung dq
Züchtlinae verbieten ! ( Fortjetzung fo&y .
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Gefahr, daß manche Geschäftsleute Gelder geliehen und damit
hohe Gewinne erhielt hätten , der Staat aber leer ausgegangen
wäre , weil man ja die Schulden bei der Zahlung der Vermö¬
genssteuer in Abzug gebracht hätte. Deswegen hat sich auch die
Sozialdemokratie nie für den restlosen Schuldenabzug eingesetzt

Bei der derzeitigen Beratung der Ertragsteuer im HauS-
Haltsausschuß stand nun der Schuldenabzug abermals zur Aus-
sprach» In § 47 des Gesetzes ist gesagt: „Es dürfen die un¬
mittelbar aus dem laufenden Geschäftsbetrieb herrührenden
Schulden in Abzug gebracht werden ; de: überschießende Teil
per Geschäftsschulden wird nicht berücksichtigt.

" Auf diesen
Standpunkt stellten sich einige Vertreter der bürgerlichen Par¬
teien ; sie erklärten , die Industrie werde sich hüten, auf Vorrat
zu arbeiten , wenn nicht die Möglichkeit bestehe, die hierdurch
gemachten Schulden abzuziehen. Ein Gewerbetreibender be¬
merkte, die Handwerker würden sehr hart betroffen, wenn kein
Schuldenabzug gemacht werden dürfe ; ein anderer Abgeordneter
plaidierte für den Schuldenabzug der Hausbesitzer, von denen
etwa 80 Prozent verschuldet seien.

Die Sozialdemokratie erklärte demgegenüber, daß sie bereit
sei, für die Gestattung der Hälfte des Schuldenabzuges einzu
treten. Wir müßten unterscheiden zwischen stehendem und um
laufendem Vermögen ; dann komme man zu einer einigermaßen
richtigen Definition des Schuldenabzugs . Es sei nicht richtig ,
daß alle Gewerbetreibende und Hausbesitzer durch den Krieg
verschuldet worden seien. Es gebe Hausbesitzer, die in und nach
dem Kriege zu Vermögen gekommen sind . Sei aber bei einer
Anzahl von ihnen eine Verschuldung eingetreten , dann könne
bei der Steuerzahlung durch die Heranziehung des tz 13, des
Härteparagraphen , eingegriffen werden. — Ein Zentrums
r ebner bezeichnete den sozialdemokratischenVorschlag : Gestatt
tung des Schuldenabzugs zur Hälfte , als den einzig möglichen
Ausweg . Die Regierungsvertreter erklärten hierzu, daß in
Württemberg und Hessen ein Schuldenabzug in beschränktem
Maße, etwa bis zur Hälfte , oder bis 70 Prozent , zugelassen sei.
Ter Haushaltausschuß einigte sich dann auf dre folgende Fassung
des 8 47 Abs . 3, welche mit 8 gegen 2 Stimmen angenoinmen
wurde: „Umlaufende ' Betriebsvermögen sind a) die Vorräte
zum Verkauf bestimmter Waren , sowie die dem Gewerbebetrieb
dienenden Roh- und Hilfsstoffe aller Art , einschließlich der in
Bearbeitung befindlichen Stoffe ; d) die dem Gewerbebetrieb
dienenden Vorräte an barem Gclde, gestempelten Barren von
Gold und Silber , Papiergeld , Banknoten , Wechseln , Wert¬
papieren sowie die vom Gewerbebetrieb herrührenden Aktivaus-
stände einschließlich der im Kontokorrent laufenden Guthaben,
auch soweit diese Werte Kapitalertragsteuerpflichtig sind . An
dem vollen Wert der Betriebsvermögensteile unter Buchstabe b
sowie an der Hälfte des Wertes der Betriebsvermögensteile un¬
ter Buchstabe a dürfen jedoch di ' unmittelbar aus dem laufen¬
den Geschäftsbetrieb herrührenden Schulden in Abzug gebracht
werden .

Nochmals Aerzte « lld Rechtsanwälte als Gewerbetreibende
Der Haushaltsausschutz des badischen Landtages beschäf-

tigte sich am Freitag bei der Weiterberatung des Ertragssteuer '
gesetzes auf Antrag eines Mitglieds nochmals mit der Frage ,
ob Aerzte und Rechtsanwälte gewerbesteuerpflichtig sind ; er
schlug vor, die Bemerkung : wiflenschaftliche Berufstätigkeit ein¬
zufügen. Geltend gemacht wurde, daß sich eine große Anzahl
Rechtsanwälte keineswegs in guter finanzieller Lage befän¬
den ; man könne sie auch mit den Ausständen, die sie etwa am
31 . Dezember eines jeden Jahres haben, nickit zur Gewerbe
steuer heranziehen . Durch den Passus im Gesetze, daß Unter-
nehmer, deren Betriebsvermögen insgesamt den Betrag von
5000 J ( nicht erreicht (dieser Betrieg wurde durch einen späteren
Beschluß des Haushaltsausschusses auf 10 000 M erhöht), von der
Veranlagung frei bleiben, fielen ebenfalls die Rechtsanwälte
nicht unter die Gewerbesteuer. Zudem seien sie in der Ausübung
ihres Berufes beschränkt , als sie nicht wie andere Gewerbe durch
Inserate und sonstige Mittel Kunden und Auftraggeber an¬
werben könnten. — Von anderer Seite wurde gefragt : Warum
der Rechtsanwalt ausgenommen werden solle ? Es bestehe kein
Unterschied zwischen einem Gewerbebetrieb und einem wissen
schaftlichen Betrieb .

Was die Aerzte anlange , .so könnten sie ihre Betriebskosten,wie Fuhrwerk , Auto usw . nicht den Patienten aufrechnen. Das
sei besonders auf dem Lande der Falls Ein sozialdemokratisches
Mitglied schlug vor, wenigstens die Instrumente der Aerzte,deren siê zur Ausübung des Berufes bedürfen, sofern das
steuertechnisch möglich ist, steuerfrei zu laffen. Die ärztliche
Hilfeleistung leide Not, wenn man auch den Arzt der Gewerbe-
steuerpflicht unterwürfe . Ein demokratischer Vertreter schlug
schließlich den Ausweg vor, in dem § 45 einzufügen : Als ge¬
werbliche Unternehmung ist nicht zu betrachten eine wissen¬
schaftliche Berufstätigkeit , und die Rechtsprechung zu be¬
auftragen , sich die Berufe der Aerzte und Rechtsanwälte auf
ihre Einbeziehung in die Gewerbesteuerpflicht je nach dem Um¬
fang und Größe des Betriebs näher anzusehen. Diesem Antragtrat der HauShaltsausschuß mit 10 gegen 2 Stimmen bei . — Der
vorliegende Fall ist ein Schulbeispiel dafür , daß das Ertrag¬
steuergesetz eine Fülle von schwierigen Steuerproblcmen zur
Entscheidung stellt.

Die Waffenlager im Bauland
. Aus Osterburken , 29. Mai wird der „Bolksstimme

in Mannheim berichtet :
Gestern Samstag abend nahm die „Sipo" hier eine Razzia

«ach versteckten Waffen vor . I « einer Kapelle wurden, gut
»ersteckt , über hundert Gewehre gefunden, die mit » uto»
»eggebracht wurden.

Hauptversammlung der badische« Finauzveamten . Die
sachtechmsch geprüften Finanzbeamten in Baden hielten vor
einigen Tagen im Beamtenerholungsheim Hornberg (Schloß)ihre Hauptversammlung ab unter starker Beteiligung aus allenZeile« des Landes . Den neuen Verhältnissen entsprechend
(Re,chsf,nanzverwaltung ) sind die bisher schon bestandenen drei
Abteilungen (Bezirksverband Baden des Bundes deutscherRerchssteuerbemten und des Bundes fachtechnisch geprüften Zoll-beamten sowie der Larkdesfinanzbeamten) zu selbständigen Per -
WLn gestaltet worden, die sich zu dem „Kartellverband der ba¬
dische « Fman,beamtenvereine " zusammen schlossen. Die Ueber-lrituna erfolgte ohne Schwierigkeit. Der vor 30 Jahren gegrün-
«ete Verein badischer Finanzbeamten besteht nunmehr in dieserderanderten Form weiter . An der Tagung beteiligte sich auch
Finanzminister und Präsident des Landesfinanzamtes Köh¬ler in längeren , öfters mit Beifall unterbrochenen Ausfüh¬rungen sprach er zur Lage des Standes und die Erfordernisse an
»ie Beamtenschaft. Bon regem Interesse war auch der tief¬
gründige wissenschaftliche Vortrag des Syndikus d«S bayrischenBeamtenbundeS. Dr . Wald mann , über da» Beamten -" teg « fetz .

über dessen Entwicklung und Ziele . Der lang-
iahnge bisherige erste Vorsitzende Oberrevifor Bauer - Karls¬
ruhe. dem die Leitung der Tagung oblag, schied au» dem Vor-
stand aus ; die Versammlung ernannte ihn wegen seiner tatkräf .»gen Führung des Vereins zum Ehrenvorsitzenden. Die Lei-»lng deS Kartellverbandes fiel Steueramtmann M e ß m e r -
' 'Eruhe zu. Zu Vorsitzenden der Einzelveveine wurden ge¬
wählt : Steueramtmann Meßmer -Karlsruhe , Zollamtmann

«iuKonstanz .und Oberrevisor Bandel -Kgrlsrube .„

Der pette KriegMrbrecherWzetz
Im Prozeß Müller vor dem Reichsgericht wurden

weitere Zeugen vernommen.
Der englische Zeuge A. Thornto « macht Angaben über die

geplante Verabredung der Engländer , die Arbeit zu verweigern
und über das Anbinden einiger Engländer . Müller habe mit
Stock oder Peitsche die Kranken geschlagen und dabei auch die
Wunden getroffen. Zu einem sterbenden Engländer , der von
Läusen bedeck: war, soll er gesagt haben „schmutziges englisches
Schwein". Der Angeklagte sei

in einen Leichenzug hineingerittea .
Der Angeklagte bestreitet mit Entrüstung die Beschul¬

digungen dieses Zeugen.
Der deutsche Zeuge H o p m a n n au» Wattenscheid will ge¬

sehen haben, daß Müller zwei Gefangene geschlagen hat . Auf
Befragen gibt er zu, daß die» geschehen sein könne, weil die
Leute nicht arbeiteten .

Zeuge H o P m a n n ist der Meinung , daß Müller , soweit
er Schroffheit gezeigt habe und in Erregung geraten sei, geistig
unnormal sei .

Zeuge Maurer Böhm aus Altenburg sagt aus . daß Haupt¬
mann Müller einen Gefangenen dazu verurteilt habe , drei Tage
je zwei Stunden angebunden zu werden.

Der ehemalige Bizefeldwebel S e i b t aus Darmstadt weiß
zu bekunden , daß der Angeklagte bemüht war, den Zustand des
Lagers zu verbessern. Hauptmann Müller sei ein guter Vor¬
gesetzter gewesen , habe aber in der Erregung manchmal sehr
heftige Worte gebraucht.

Die Aussagen der Sachverständigen
Nach kurzer Pause erhält um VA Uhr mittags der Sachver¬

ständige General v . Kühl das Wort . Er schildert die Verhältnisse
nach der Sommeschlacht. Da auch die deutschen Truppen An¬
fang 1918 infolge der Hungerblockade hungern mußten , mutzten
sich auch die Kriegsgefangenen mit schmaler Kost begnügen.
Meutereien muhte ein Befehlshaber mit aller Energie entgegen,
treten , da die im Rücken des deutschen Heeres befindlichen Ge¬
fangenen natürlich eine Gefahr bildeten.

Sachverständiger General v. Franseckq spricht sich über die
einzelnen dem Angeklagten zur Last gelegten Handlungen aus .
Berücksichtigt werden müsse der aktive oder passive Widerstand,
der ihm geleistet wurde. Das Schlagen von Gefangenen könne
nicht gebilligt werden. Das Anbinden eines Gefangenen an
einen Pfahl wäre nur zulässig gewesen , wenn eine Meuterei
Vorgelegen hätte . Zu billigen ist es auch nicht, wenn Kranke
zur Arbeit gezwungen werden und wenn Leute zum Stillstehen
in der Sonne verurteilt werden. Das Hineinreiten in Ge¬
fangene, so weit es sich um Umreiten gehandelt haben sollte,
könne nicht als zulässig bezeichnet werden. Schonungsbedürftige
Kranke dürften nur zu leichten Arbeiten im Lager verwendet
werden. Das Photographieren war im Kriege allgemein üblich ;
auch die Aufnahme solcher Bilder , die hier borliegen, war nichts
Außergewöhnliches. Es ist ein Fehlgriff in den Mitteln ge¬
wesen , aber die Verhältnisse und die Erregung , in der der An¬
geklagte infolge dieser Verhältnisse sich befand, müssen unbedingt
berücksichtigt werden.

Der Oberreichsanwalt
nahm sofort das Wort zu feinem Plädoyer . Er stehe nicht an zu
erklären, daß dar Ergebnis der Beweisaufnahme wesentlich
günstiger ist . als das Beweisergebnis der Voruntersuchung.
Daß der Angeklagte einen Teil seiner Schuld auf einen Käme
raden abgewälzt hätte, wie ursprünglich behauptet war, hat sich
als unwahr erwiesen. Unbillig wäre es, die Schuld an den
Verhältnissen in Flavy dem Angeklagten in die Schuhe zu schie¬
ben . Daß diese Zustände erbärmlich waren, muß anerkannt
werden. Für das Entstehen der Ruhr sei der Angeklagte nicht
verantwortlich, da der ganze Boden durchnäßt war . Die Miß
Handlungen sind allerdings aufs schärfste zu verurteilen . Der
Angeklagte durfte sich unter keinen Umständen dazu hinreißen
lassen , die Gefangenen zu mißhandeln . Davon, daß eine Meu¬
terei nahe bevorgestanden hätte , kann keine Rede sein . Erwie
sen sind Schimpfworte, die

im Munde eine» Offiziers besonder» verwerflich
sind . Bei der Beurteilung dieser Fälle mutz man allerding«
vorsichtig sein , denn es wurde vom Angeklagten verlangt , daß
er möglichst viele Leute zur Arbeit schickte. Der Angeklagte war
ein sehr pflichtgetreuer, vielleicht übereifriger Offizier, der sei¬
nen Pflichten nach Möglichkeit nachzukommen suchte. Bei der
Straffestsetzung kommt in Frage , ob auf Gefängnis oder
Festungshaft zu erkennen ist . Für Festungshaft spricht, daß der
Angeklagte sich redlich bemüht hat, für di« Gefangenen zu sor¬
gen, und daß er sich gewisse Verdienste um das Lager erworben
hat . Der Oberreichsanwalt beantragt schließlich eine Gesamt¬
strafe von 1 Jahr 3 Monate » GefSngniS. Der Angeklagte ver¬
sichert in seinem Schlußwort , daß er nur im Affekt und nicht aus
ehrloser Gesinnung gehandelt habe.

*
TU . Leipzig , 30 . Mai . Bor dem Reichsgericht ist heute

nachmittag 1 Uhr 15 Min . in dem Kriegsbeschnldigtenprozrtzdas
Urteil gesprochen worden. Der Angeklagte, Hauptmann a. D.
Mtzllrr aus Karlsruhe wurde wegen vorschriftswidriger Be
Handlung Untergebener in S Fälle « und Zulassung Vorschrift»
widriger Behandlung von Untergebenen in 4 Fällen und wegen
Beleidigung in 2 Fällen zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt . In allen übrige« Fällen erfolgte Freifprrchung.

Leipzig , 30 . Mai . In der umfangreichen Urteilsbegrün
düng im Prozeß Müller vor dem Reichsgerichte führte der Prä¬
sident u . a . auS : Die schweren Anschuldigungen sind nicht er.
wiesen, sondern geradezu widerlegt. In dem Gefangenenlager ,
das sich hinter der Kampffront befand, waren die Verhältnisse
die ungünstigsten. Daß der Angeklagte sich hat zu AuSschrei
tungen Hinreißen lassen , ist durch seinen Diensteifer und durch
ein Herzleiden veranlaßt worden. Besonders hervorgehoben

wird, daß die von den englischen Zeugen bekundeten Falle der
Leichenschändung nicht als erwiesen angesehen werden, daß viel¬
mehr diese Zeugenaussagen gänzlich widerlegt sind . Der Zwang
der Kranken zu Arbeiten ist al» die schwerste Tat erkannt wor
den , al» die zweitschwerste da» Anbinden der Kranken. Das
Gericht hat «ine Gefängnisstrafe gewählt, weil es sich um Miß¬
handlungen kranker und unglücklicher , vollständig dem Ange¬
klagten preisgegebenen Gefangenen handelt.

Sie Wche» rer SrlÄliffe>>eiM»»i
m Kmlrnche

Alle Ausführungen , welche bis jetzt über die OrtSklaflen -
einteilung in- der Presse erschienen sind, sowie alle Proteswer-
ämmlungen der hiedurch betroffenen Kreise versuchten durchweg
>en Nachweis zu erbringen , daß die Landeshauptstadt «»bedingt
in dir Ortsklasse A gehört . Daß Karlsruhe den Vorausset.
zungen für die Einreihung- in A entspricht , daran ist nicht zu
zweifeln. ES muß doch Sie Frage aufgeworfen werden, waS
: U der jetzige« Ortsklasseneinteilung van Karlsruhe geführt hat.
Als Hauptursache der schlechten Einstufung kommt jedenfalls
nur di« gleichgültige Behandlung dieser Materie durch die Re.
gternng in Fvage, mit der die völlig desinteressierte Haltung
unserer Stadtverwaltung Hand in Hand ging. Hinreichenv
genug beweisen da» die Ausführungen , die ein Regierungs-
Vertreter in . dev letztenProlestversammlung machte. Hiernach

nahm die Regierung von Anfang an den Standpunkt ein, daß
Karlsruhe «ach Ortsklasse A kommen müsse, sobald Stuttgart
und München darin verbleibe« sollten . Von einer derart we¬
nig überzeugenden, wahrhaft seichten Vertretung konnte doch im
Ernste nicht erwartet werden, daß Berlin zur Ueberzeugung ge-
langte, man müsse Karlsruhe nach A einreihen . Oder ist viel¬
leicht anzunehmen, daß man infolge des badischen Standpunktes
in Berlin ein wirtschaftliches Bedürfnis oder gar eine zwingende

'

Notwendigkeit für die Beförderung unserer Landeshauptstadt als
gegeben erachtete ? Ganz im Gegenteil ! So wie wir, wird auch
die Berliner Regierung herausgefühlt haben , daß es der badi¬
schen Regierung mit der Einstufung von Karlsruhe in A nicht
so sehr ernst war.

Welches Schicksal hätte wohl die bayerischen Regierungs¬
vertreter in der Heimat erwartet , wenn sie beispielsweise analog
Baden ihr Münden verteidigt hätten und dasselbe infolgedessen
nach 8 gekommen wäre ? Allein bei uns in Baden sind die
Menschen nicht so robust , da kann man sich schon was leisten.

Wer aber der letzten Protestversammlung im Friedrichshof
zu Karlsruhe angewohnt hat , der weiß eS besser denn dem find
die Augen darüber aufgegangen , daß bei den Karlsruher Be¬
amten wegen der ungerechten Einstufung in 8 die Erregung
nahezu bis zum Siedepunkt gestiegen ist und daß es gefährlich
wäre, achtlos an dieser Tatsache vorüberzugehen. Auch die an¬
wesenden Regierungsvertreter und Abgeordneten werden ohne
Zweifel diesen Eindruck mit nach Hause genommen hckben .
Mögen sie deshalb auch eine Lehre daraus ziehen und bei der
Regierung für nachdrückliche und schleunige Lösung dieser bren¬
nenden Frage eintreien .

Doch nicht allein die Regierung hat Versäumte» nachzu-
bolen, die Stadtvrrwaltn « , hat es nicht minder zu tun, denn
die Schuld an der stiefmütterlichen Behandlung von Karlsruhe,
liegt nicht nur bei der Regierung , sondern auch bei der Stadt - '
Verwaltung. Hat sie doch, wie man hört , weder etwas für noch
gegen die Einreihung von Karlsruhe nach A getan. Das wurde
damit begründet, daß die Stadtverwaltung gar keine Interesse
an einer Höherstufung habe , daß sie ans verständliche« Gründe«
nach außenhin nicht «iS teuerste Stadt gelten walle .

Also lediglich um den Fremdenverkehr nicht ungünstig zu
beeinflussen , sollen die in Frage kommenden Kreise dem fiska¬
lischen Interesse zuliebe grapfert « erden. Wäre unser Stadt¬
oberhaupt bei der badischen Regierung dafür eingetreten, daß
RarlSruhe, mit Rücksicht auf seine hohe Indexziffer nach A
kommen müsse, so hätte die Regierung dieser Frage mehr Be¬
deutung beigemeffen und wäre sicher «auch eifriger und nach¬
drücklicher dafür eingetreten , als es geschehen ist. Auch darüber
mutz der Schleier gelüftet werden, daß Karlsruhe für die Ein¬
reihung in A überhaupt nicht vorgeschlagen worden sein kann ,
sonst wäre nicht amtlich zu lesen : Bon der badische« Regier«««
wurde« porgeschlagen zur Einstufung nach A ei» Ort und im
Rotgesetz der Reichsregierung find aufgenommen nach A ein
Ort (Mannheim ) . Die badische Regierung- hat somit keine
2 Orte vorgeschlagcn . Jeder weitere Kommentar ist daher
überflüssig .

Wen trifft aber nun die Einbuße am Einkominen infolge
der niedrigen Ortsklasseneinteilung am härtesten? In der
Hauptsache eben wieder die minderbemittelten Klassen , die seit
jeher unter der bisherigen Teuerung zu leiden hatten. Sie ,
die durch die Einreihung von Karlsruhe in A eine Linderung
ihrer Notlage erhofften, wurden abermals in ihren Hoffnung« ,
betrogen. Auf» neue sollen sie 6 weitere schwere Monate in
gleicher Weise wie bisher darben. Wäre es angesichts einer sol¬
chen Notlage nicht am Platze, wenn die Regierung, die doch
vorgibt , es mit der Einstufung von Karlsruhe nach A ernst zu
meinen, ihren guten Willen beweist , indem sie schon in aller¬
nächster 'Zeit zur Behebung der Not den Unterschied am Einkom¬
men zwischen der Ortszulage von A und 8 oder doch teilweise
durch Vorschüsse, vorbehaltlich späterer Genehmigung zur Aus-
zahlung gelangen läßt .

In dieser oder anderer Form müßte sich ei« Weg finden
lass, «, um der augenblickliche» schlimmen Lage der zu Unrecht
in 8 eingereihte« Karlsruher sofort einigermaßen zu steuern.
Denn wo ein Wille ist, findet sich auch rin Weg ! W.

Gewerkschaftliches
„Einstweilige " Angriffe auf das Koalitionsrecht

Gegen den Deutschen Bauarbeiterverband , den Christlichen
Bauarbeiterverband und den Verband der Maschinisten und
Heizer war zunächst vom Landgericht Leipzig und später auch
vom Landgericht 1 Berlin eine einstweilige Verfügung erlassen
worden, die den genannten Gewerkschaften aus bestimmten An¬
lässen das Postieren von Streikposten untersagte . Die Ver¬
fügung des Landgerichts Berlin verbot unter Androhung einer
Geldstrafe bis zu 3000 M für jeden Fall den genannten Ge¬
werkschaften » „Streikposten aufzustrllen » durch diese oder in au»
derer Weise die Fortsetzung der Arbeit zu behindern, insbeson¬
dere Arbeitswillige von der Fortsetzung bezw . Wiederaufnahme
ihrer Arbeit durch E^ walt oder Drohungen abzuhalten , sowie die
Baustelle zu betreten oder Arbeitswillige bei dem Aufsuchen
ihrer Arbeitsstellen oder deren Verlassen zu belästigen."

Selbstverständlich erhoben die Verbände gegen diese Ver¬
fügungen sofort Einspruch. Diesem Einspruch ist jetzt von dem
zuständigen Berliner Landgericht bezüglich des Christlichen Bau -
arbciterverbandes und der Verbandes der Maschinisten und
Heizer aufgehoben worden. Die gegen diese beiden Verbände
sich richtende Verfügung wurde aufgehoben . Dagegen ist
die gegen den Deutschen Bauarbeiterverband sich richtende Ver¬
fügung aufrechterhalte» worden. Dieser Verband hat darauf¬
hin gegen die Entscheidung der Berliner Landgerichts Revifioy
eingelegt. _

1

flus dem Sonde
Schweres Autounglück . Wie aus Weinheim gemeldet wird»

ereignete sich gestern früh zwischen Weinheim und Viernheim ein
folgenschweres Autounglück . Ein von Mannheim kommende»
Auto stieß auf der Landgrabenbrücke gegen die Steimauer der
Brücke, so daß sich dar Automobil überfchlug . Der Besitzer,
der das Auto lenkte , war sofort tot. Es soll ein Fabrikant au»
Waldhof sein .

Mannheim, 30. Mai . Am Freitag ertränkt « sich im Rhein
ein au» Straßburg ausgewiesener Fabrikarbeiter . — In der
Brahmsstvaße erschoß sich gestern « in nervenleidender 19 jähri-
ger Kaufmannslehrling und ein Dienstmädchen versuchte, sich
durch Leuchtgas da» Leben zu nehmen .

Feudenheim» 28. Mai . Beim Baden ertrunken ist vor¬
gestern der 18 Jahre alte Fracht Müller im Neckar. Die Leiche
konnte bis jetzt nicht gelandet werden.

Rußhri « , 30 . Mai . Im Stalle de» Landwirts Friedrich
Hecker brachte eine Kuh vier Kälber zur Welt, die zusammen
ein Gewicht von 184 Pfund hatten . Während drei Kälber sofort
tot waren, lebte eines noch 6 Stunden , um dann auch ein»
zugehen.

» Neuenvnr« a. Rhein, 30. Mai . Dar Oekonomiegebäude
und die Scheuer de» Gärtner » Kuhny und di« beiden Scheuern
der Landwirte Michael Banman « und Adam Koppler sind in
der Nacht zum Sonntag niedergebrannt . Fast all « Fghrniffe ,
je« :« 8 Ziegen und 30 Hühner sind mitverorannt .
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gr . Baden-Baden, 28. Mai.
Im Rathaussaale zu Baden -Baden wurde Heute vormittagll Uhr namens des Landcsausschusses Stock -Heidelberg die

außerordentliche Landeskonferenz der Ortsausschüsse Badens des
Allgemeinen Deutschen Gewcrkjchaftsbundes eröffnet, in der
zahlreiche für die Gewerkschaften und das gesamte werktätigeVolk bedeutsame Fragen behandelt wurden. Das Büro setztesich wie folgt zusammen: Vorsitzende : Ttock -Hcidclberg , Koch-
Karlsruhe , Sulzer -B . -Baden, Schriftführer : Dietrich -Pforz¬heim, Fröhlich -Mannheim . Nach Mahl des Büros wurde in die
Tagesordnung eingetreten.

t Die bevorstehenden sozialen Wahlen
Stock-Heidell'erg weist hierzu in seinem Referat aufdie große Bedeutung der bevorstehenden soziale» Wahlen hin .Die Instanzen der sozialen Versicherungen sind seit 1911 nichtmehr verändert worden . Wir haben daher alles Interesse da¬ran , daß sie anders zusammengesetzt werden . ■ Ter Geist der

Reichsversicherung trägt den Geist der antisozialen Reichslags¬mehrheit von 1911 an sich . Ueberall zeigen sich deshalb die Hem¬mungen zur vollen Wahrung der Interessen der Versicherten .Es hätte deshalb eigentlich alle Ursache Vorgelegen, die Gesetzeselbst in Anpassung an die heutige Zit zu ändern . Nachdemdiese Aenderung aber bisher noch nicht möglich war , müssen wiruns an den kommenden sozialen Wahlen aufs regste beteiligen ,um wenigstens durchzusetzen, was durchzusetzen ist . Vor allemhandelt es sich darum , den Wert des großen Wahlkörpers den
Massen begreiflich zu machen . Nach einer genaueren Darle¬
gung des Wesens der verschiedenen Krankenkassen geht der Re¬ferent auf die Klarstellung des Wahlrechtes , das Proporz- und
Frauenwahlrecht enthält , über. Ein großes Problem der Zukunftist vor allem die Familieuvcrsicherung; wir müssen sehen, dieseFrage zur Erledigung zu bringen gleich der Erholungssragenach längerer Krankheit uff . Deshalb müssen wir in die Aus¬
schüsse und in die Borstände kommen . Beachtung erheischt auchdie Besetzung der Beschlußausschüfse . Nicht zu unterschätzen istdie Bedeutung der Beisitzerstellcn, denen ein starker Einflußzukommt . So gewinnen die sozialen Wahlen von den Krankeu -kaffenwahlen bis zu den Vorstandswahlen die größte Bedeu -* tung. Von der Regierung verlangen wir eine gerechte Hand-
babung des Wahlverfahrens. Was der Vorstand und der Aus¬
schuß der Landesversicherungsanstalt kann , ist für bie ' Arbeiter¬
schaft so bedeutungAwll , daß uns deren Zusammensetzung nickt
gleichgültig sein kann . Glücklicherweise ist cs uns gelungen, indem Genossen Rausch einen Vertreter in den Vorstand der
Landsversicherung zu bringen. Ganz besonders wichtig ist füruns die Tätigkeit der Oberversicherungsämter, woselbst jeglichersozialer Geist fehlt, weshalb wir an einer Besetzung durch geeig¬nete Beisitzer größtes Jntersse haben . Zu vrlangen ist, daß beiden Vertretern bei der Landesversicherung auch die Gewerk¬
schaften vertreten sind. Die R.V.O. hätte in ihrem Aufbau sogeändert werden müssen, daß auch Gewerkschaftssekretäre undParteisekretäre hineingewählt werden könnn , was heute nichtnwglich ist. Ebenso ist eine Aenderung in der Zusammenset¬zung beim ReichsversicherungSamt notwendig. All diese Um¬
stände beweisen die Wichtigkeit der bevorstehenden Wahlen, andenen wir uns mit ganzer Kraft zu beteiligen haben. (LebhafterBeifall) .

Es folgt eine längere Diskussion . Dietrich-Pforzheim weistauf die Familienversicherung und die Notwendigkeit einer Ver¬
teilung der Lasten auf breitere Schultern hin und hält die
Spruchbehörde der Landesversicherung für überflüssig . — Mel.lert-Rastatt tritt für ein taktisch geschicktes Vorgehen bei den
Wahlen ein und wünscht eine baldige Aenderung der R.V.O.,vor allem hinsichtlich des Wahlmodus. — Rösch -Lörrach tritt fürden Zusammenschlußder kleinen Kassen zu großen Bezirkskassenein und kritisiert die reaktionären FaLrikkmnkenkassen . — Mös-siuger vom würrttembergischen Landeskartcll weist auf den schar-fen Kampf der freien Gewerkschaften bei den sozialen Wahlenin Württemberg gegenüber den bürgerlichen Vertretern hin, die
unsererseits unter der Devise „Kampf der Zersplitterung der
Krankenkassen !" geführt wurden. — Fvau Haas -Karlsruhe weistauf die Bedeutung der Frauen bei den kommenden Wahlen hin ,weshalb diese gründlich aufzuklären sind . Vor allem müssenneben den Angestellten in Handel und Industrie die Hausan¬
gestellten samt Hilfskräfte beigezogen werden, weshalb alles un-
ternommen werden muß, sie zum Besuch der Versammlungen
zu bringen ! Ritzert -Mannheim hält es für dringend notwendig,bei den Wahlen auf dem Posten zu sein und weist gegenüberDietrich-Pforzheim auf die werwollen Seiten des Landesversiche¬rungsamtes ,hin, wobei er aber verlangt, daß auch Arbeitekse -kretäre hineinkommen . Zu verlangen ist, daß bei der
Schaffung der sozialen Gesetze die Gewerkschaften eine maßge¬bende Rolle spielen . — Stock-Heidelberg weist in seinem Schluß¬wort darauf hin, daß bei einer Aenderung der R.V .O. es vorallem darauf ankommt, die Art der Zusammensetzung der
Dpruchinstanzen zu ändern . Die Abschaffung des Landesver-
ficherungsamtes wäre nur ein Palliativmittel , denn wir habenauf das Landesversicherungsamt wenigstens einen gewissen Ein¬
fluß. Ein Zusammenarbeiten bei den Wahlen mit den Gelben
ist für uns ausgeschlossen . Das Verhältnis zu den anderen
fiiewerkschasten ist nach der jeweiligen Sachlage zu regeln.Eine Verschmelzung der Kassen ist anzustreben. Wichtig ist,daß die gewählten Beisitzer mit den Gewerkschaften in Verbin¬
dung bleiben. Wir müssen dafür sorgen , daß die Vertreter der
Gewerkschaften bei der Ausstellung der Listen für die Parla¬mente Mitwirken . In den Gewerkschaften find die proletari-
ischen Massen noch in kompakter Form beisammen; sie müssen
deshalb bei der Aufstellung von Kandidaturen beigezogen wer»
;ben, was ausgesprochen werden muß und was vor allem
für die kommunalen Behörden gilt, um in diese stärkeren so-
Hialistischen Geist zu bringen .

Antrag an den Vorstand der Landesversicherungs -
Anstalt Baden

* '■> Bei den bevorstehenden Wahlen zum Ausschuß der Lan¬
desversicherungsanstalt sind die Wahlen nach dem 8 73 der
RVO ). dnrchzuführen, wonach jeder Wähler soviel Stimmen
abgibt, als er Kaffenmitglieder seines Bezirks vertritt .

- Resolution bezügl . Aenderung der R.V.O.
* Die ReichSverficherungsordnungist ihrer ganzen Verfas¬

sung nach unzeitgemäß . Die Konferenz der badischen Orts¬
gruppen deS A .D.G .B ., die 200 000 Versicherte vertritt , erwar¬
tet dieserhalb von der Reichsregierung eine baldige gesetzliche
Neuregelung in Verbindung mit der Reichsversicherung für

• Angestellte . " ' •" * .

Resolution bezügl . der kommenden sozialen Wahlen
Bei den bevorstehenden Waülen zu den Ausschüssen der

Krankenkassen , und dann in Verfolg der weiteren Wahlen zuden Versicherungsinstanzen, müssen sich alle Ortsausschüsse
des A .D .G .B . gemeinsam mit den Ortsgruppen der Afa mit
einheitlichen Listen beteiligen. Bei den Wahlen sind nur
fähige und zuverlässige Kandidaten aufzustellen. Tie oberste
Leitung liegt in der Hand des Landesausschussesdes A.D .G .B.
Zu dessen Unterstützung haben 1. die Kartelle Mannheim und
Heidelberg für den Landeskommissariatsbezirk Mannheim ;
2. Karlsruhe und Pforzheim für den von Karlsruhe ; 3. Frei¬
burg für den von Freiburg und 4. Konstanz und Singen für
den Kommifsarialsbezirk Konstanz die Wahlarbeiten zu be-
auffichtigen und durchzuführen.

Beschlossen wurde ferner , daß der Referent über die sozia-
len Wahlen, Stock- Heidelberg, ■Richtlinien für die kommenden
sozialen Wahlen herausgibt , die den Ortsausschüssen zugehenwerden.

Laut Bericht der Mandatsprüfungskommiffion sind 61 Dele¬
gierte anwesend. Das badische Arbeitsministerium dankt in sei¬nem Schreiben für die Einladung , ist jedoch infolge Erkrankung
von Regierungsrat Prull und anderen Arbeiten an der Beschik-
kung verhindert. Außerdem sind noch vertreten der Zentralver¬band des A .D .G .B . durch Schultze -Berlin , die württembergischen
Gewerkschaften durch Mössinger- Stuttgart , die hessischen Ge¬
werkschaften durch Leuchtner-Darmstadt, die Zentralstelle für
Heimatdieqst durch Breuer -Karlsruhe.

Ucber die Tätigkeit der badischen Preisprüfungsstrllen
referiert Dr . Edwin Müller -Karlsruhe : In der Vorkriegszeit
hatten wir Waren in Ucbcrfülle ; wir konnten unbeschränkt aus
dem Ausland einführen . Wenn ein Artikel fehlte , so konnte
man sich an einen; anderen Gegenstand schadlos halten . Dies
hat sich alles geändert. Nun hat man deshalb im Krieg alles
staatlich geregelt. Auf die Dauer konnte jedoch die Staatsgewalt
die Erfassung und Verteilung nicht aufrecht erhalten . Die
Zwangswirtschaft, die notwendig war , mutzte zerfallen, nach¬
dem sie sich immer mehr gelockert hatte . In steigendem Maßemacht sich das freie Spiel der Kräfte bemerkbar. Die freie
Wirtschaft erklärte die Erzeugnisse besser erfassen und verteilen
zu können als die Zwangswirtschaft— das Ergebnis war jedochdas Gegenteil. Wir sehen bei den wichtigsten Lebensmitteln ein
ungeheures Steigen der Preise . Der Ueberfluß an Waren giltnur für ganz bestimmte Kreise — die Massen haben nicht ge¬
nügend Geld, die Waren zu kaufen. Beim Fleisch, beim Obst
usw . sahen wir rapideste Preisentwicklung. Um dieser Preis¬
steigerung zu begegnen, ist es nötig, an jedem Platz eine Or¬
ganisation zu errichten, die nach dem Rechten sieht. Und diese
Institution glaubt man in den Prrisprüfungsstellen zu haben,wenn man auch zweckmäßiger den Namen Wirtschastsstelle
wählt, die an Ort und Stelle die verschiedenen Wirtschaftskreise
zusammenbringen, um die angemessenen Preise festzustellen .
Verschiedene Regierungen sehen ein, daß dies der einzige Weg
zur Gesundung ist. Notwendig ist jedoch hierzu das einheitliche
Zusammenwirken aller Bundesstaaten und der einheitliche Aus¬
bau der Wirtschaftsstellen, um den wucherischen Zwischenhan¬del auszuschalten. Wir müssen die Wirtschaft in der Weiseneu gliedern, daß der einfache Mann daran Mitarbeiten kann.
In dieser Mitarbeit des Volkes am Wirtschaftsleben wird der
Achtstundentag seinen größten Segen entfalten .

Dem Referat folgte eine rege Diskussion, in der besonders
die Bedenken gegen die Preisprüfungsstellen zur Sprache kamen .Riedl-Freiburg weist auf die Schwierigkeiten hin, das
wenig Vorhandene gerecht zu verteilen. Auch die EinrichtungSer Preisprüfungsstellen können uns nicht überallhin bringen.
Tatsache ist eben , daß Deutschland nicht genügend LebenSmittel
besitzt. Wir müssen deshalb versuchen , mehr LebenSmittel zu
nützung des brachliegenden Landes und den Abbau der Moore
wir das Uebel an der Wurzel erfassen , indem wir die Aus¬
nützung des brachliegenden Landes und den Abbau der Ware
veranlassen. — Wirth -Bühl wendet sich gegen die Viehverschie¬bungen. — Scheer-Freiburg erklärt, daß es bei den Preisprü¬
fungsstellen >- r bei Anfangserfolgen blieb. Heute ist es mit
den großen P nen in dieser Frage vorbei : der rechte Moment
ist verpaßt. Bevor wir einen Beschluß fassen , sollten wir uns
fragen, ob wir bereit sind, uns auch dahinter zu stellen , was
vermutlich angesichts der Flauheit zu verneinen ist. — Leucht-ner von den hessischen Gewerkschaften lehnt die PreiSPrüfungs -
stcllen ab , da man in das kapitalistische System nicht etwa? ein¬bauen kann , was zum Tod verurteilt ist ; besser ist es, wenn
auch dies schwer ist, Wucherämter auszubauen . Zwang ist un¬
möglich ; wir müssen durch entsprechende Organisation geschickt
einzukaufen suchen und unsere Gesamtwirtschaft heben . —

lzer-Baden-Baden weist auf die internationale Bedeutung
. r Frage hin und findet besonders in der Transportkrise die
Hauptursache der Knappheit. Zu bedauern ist der künstliche
Gegensatz zwischen Bauernschaft und Arbeiterschaft, der über¬
brückt werden muß . — Haarer -Pforzheim sieht , ohne Zwangs¬
wirtschaft, in den Preisprüfungsstellen Papierarbeit und tritt
für Aufhebung der Schranken gegenüber der Einfuhr ein. —
Geppert-Karlsruhe wünscht ein stärkeres Zusammengehörigkeits¬
gefühl der Gewerkschaftsgenoffen auf dem Land und weist nach,daß die landwirtschaftlichen Produkte in viel höherem Maße im
Preis gestiegen sind als die Jndustrieprodukte .

Hierauf kam folgende Entschließung zur Annahme:
Die Landeskonferenz erachtet eS auch fernerhin für not¬

wendig, die Preise für Lebensmittel und sonstige Bedarfs¬artikel einheitlich zu regeln. In erster Linie mutz es jedochAufgabe der Konsumvereine sein, die Interessen der Verbrau¬
cher im Benehmen mit den Gewerkschaften wahrznnehmen.Der Ausbau der Konsumvereine muß ernste Aufgabe der
einzelnen Ortsausschüsse sein.

Uebrr den neuen Entwurf der Schlichtungsordnung
referierte Gräbener -Freiburg , indem er zunächst auf die Wider¬
stände gegen die Schlichtungsordnung hinweist. Die Wider¬
stände kommen daher, daß wir von ihnen zuviel erwartet haben.Wir müssen daran denken , daß iie berufen sind im Rahme« der
heutigen Wirtschaftsordnung etwas zu schlichten. Selbstver¬
ständlich ist, daß es hierbei nicht möglich ist, immer beide Teile
zufrieden zu stellen . Die Arbeiterschaft hat ein Interesse dar¬
an, daß die Schlichtungsausschüsse weiter wirken , um auSglei-
chend zu wirken. Als einen außerordentlichen Fehlgriff muh
man es aber ansehen, wenn man dem Schlichtungrausschuß nur
die Gesamtstreitigkeiten unterordnen will, da sich der Begriff
Gesamtstreitigkeit gar nicht definieren läßt . Indem man nur
die Gesamtstceitigkeiten unterordnen will, geht man einen
Schritt nach rückwärts. Denn die Unternehmer werden, um die
Einigungsämter zu umgehen, Einzelarbeitsverträge abschließen .Man mutz sich deshalb wundern , wie man zu dieser Fassung
kam . Bedenklich ist auch die Art der Revisionsmöglichkeiten

und daS Eindringen der zünftigen Juristen . Weiter war eS ein
Fehler, den Staatsbehörden es zu überlassen, für einzelne
Staatsinstitute bestimmte SchlichtungsauLschüffe zu errichten ,was eine Beschränkung der Arbeiterschaft bedeutet. Durch all
diese Tinge wird nur eine dauernde Erbitterung geschaffen.Selten ist von Arbeitgeberseite die Verbindlichkeitserklärung er¬
folgt , ineist wurde sie von den Arbeitern verlangt . Jetzt hat man
die Verbindlichkeitserklärung gewaltig verwässert. Den schärf¬
sten Widerstand im Entwurf müssen wir den Bindungen ent«
gegenstellen wie den Vorschriften bei Einleitung eines Streikes
in gemeinnützigen Betrieben, die der Arbeiterbewegung Knüp¬
pel zwischen die Beine werfen. Derartige Bindungen würden
nicht dem Wirtschaftsfrieden dienen, sondern nur
eruptive Erscheinungen fördern . Hinzuweisen ist auch auf das
umständliche Wahlverfahren ; hier sollten die wirklichen Organe
des Wirtschaftslebens, Arbeitnehmer und Arbeitgeber, ihren
Einfluß ausüben können .

In der Aussprache erklärt sich Schultze -Berlin vom Vorstand
des A .D .G .B . mit dem Referenten in der Hauptsache einverstan¬
den und legt dar , daß wir uns durch das Spiel der Syndikus¬
vertreter nicht durcheinandrer bringen lassen dürfen . Unsere
Stellung ist noch nicht festgelegt. Bereits bei den bisherigen
Vorbesprechungen kritisierten schon unsere Vertreter , was auch
der Referent kritisierte. Bei Betrieöseinstellungen in gemein¬
nützigen Betrieben ist ein anderes Verhältnis zugrunde zu
legen als sonst, weil es sich hier um das gesamte Wohlergehen
des Volkes handelt : hier ist es, wie bei einem drohenden Ver¬
kehrsstreik , angängig, noch eine Frist zu stellen. Doch ist der Aus-
druck gemeinnütziger Betrieb viel zu kautschukartig. Wir haben
ihm deshalb auch nicht zugestimmt, da unsere Organisationen
genügend Verantwortungsgefühl haben, um selbst zu entschei¬
den . Alle diese Fragen werden im Bundesvorstand genau ge¬
prüft . Dem Willen der Unternehmer auf Einzelverträge setzen
wir die Korporativverträge der Organisationen gegenüber, so
daß sie keinen Erfolg damit haben. Die Verbindlichkeitserklä¬
rung mutz aufrecht erhalten bleiben.

Hierzu gelangte folgende Resolution zur Annahme:
Die Landeskonferenz kann sich mit dem, dem vorläufigen

Reichswirtschaftsrat vorgelegten Enttvurf einer Schlichtungs¬
ordnung nicht einverstanden erklären und erwartet von den
Spitzenorganisationen der Gewerkschaften und den Vertretern
der Arbeiterschaft in den Parlamenten , daß sie alles daran¬
setzen, den Entwurf in seiner entgültigen Fassung so zu ge¬
stalten, daß ec nicht als eine Fesselung der Arbeiterschaft
wirkt. Der sachliche Inhalt des Entwurfs erweckt verschie¬
dentlich den Eindruck , daß die Verfasser die Zeit nicht begrif¬
fen haben und so Bestimmungen zustande gekommen sind, die
nicht dem gewollten Zweck entspreche».

Anr Verschmelzung von Baden und Württemberg
spricht Haarer -Pforzheim, indem er sich scharf gegen die Klein¬
staaterei wendet. Die Aufrechterhaltung der innerdeutschen
Ercnzpfähle nach der Revoltuion war ein großer Fehler . Zu
den politischen Gründen kommen zahlreiche wirtschaftliche . Die
sczialistischen Parteien haben von jeher der Verkehrseinheit das
Wort geredet; diese Frage wird nunmehr besonders für den
Reckarkanal akut. Mitbestimmend sind vor allem auch die Er -
nährungsverhältnifle , was sich besonders in Pforzheim zeigt.
Deshalb müssen die Grenzpfähle zwischen Baden und Württem¬
berg verschwinden . Auch in der Erwerbslosenfürsorge macht sich
die Frage , vor allem bei den Kurzarbeitern , bemerkbar. Wir
müssen verlangen , daß bei der Regelung der Frage die Interes¬
sen der große« BevSlkernngsmaffen in den Vordergrund gestellt
werden. Die WirtschastSfrage muß über die Tradition gestellt
werde«.

Zur Annahme gelangte folgende Resolution: U
Die am 28 . und 29. Mai 1921 in Baden -Baden tagend»

Landeskonferenz der badischen Ortsausschüsse des A .D .G.B.
hält die Bereinigung von Bade«, Württemberg und
Hohcnzollern zu einem Freistaat für unbedingt '

geboten .
Die jetzige Zersplitterung ist nicht nur vom politischen und
finanziülen Standpunkt aus unhaltbar , sie gefährdet auch die
wirtschaftlichen und sozialen Interessen der Angestellten und
Arbeiter aufs schwerste. Am schwersten tritt diese Gefährdung
naturgemäß in den Grenzgebieten zutage. Die Konferenz
verlangt daher vom Vorstande des Landesausschusses Baden
des A .D .G.B ., daß er sich unverzüglich mit den politischen
Parteien und den Regierungsstellen ins Benehmen setzt, um
die Vereinigung herbeizuführen . Sollte wider Erwarten die
Vereinigung scheitern , so sind sämtliche Mitglieder und Orga¬
nisationen des A .D .G .B . verpflichtet, etwaige Abtrennungs¬
absichten einzelner Bezirke auf beiden Seiten nachdrücklichst
zu unterstützen.

Die Wirtschaftsräte
behandelt Ritzert-Mannheim, ' indem er eingangs auf die
bisherige Entwicklung der Frage eingeht. Die Schwierigkeiten
sind allerdings keine geringen . Es handelt sich um Aufbau, Ab¬
grenzung und Aufgaben der WirtschastSräte. Bezüglich der
Schaffung der Bezirkswirtschaftsräte ist zu verlangen, daß die
Abgrenzung nach wirtsckaftlichen Gesichtspunkten vor sich geht.Wir verlangen einen füdwestdentschen Wirtschaftsbezirk; etwa
Bade«, Württemberg , Pfalz und vielleicht Südheffe«. Die
Gliederung wird sich am besten auf die bereits gebildeten Grup¬
pen der Betriebsräte aufbauen . Aber auch die Interessen der
Verbraucher müssen zur Geltung kommen. Wir nehmen den
Standpunkt ein, daß die Wirtschaftsräte mur eine begutachtliche
Tätigkeit entfalten sollen .

Nach der Diskussion, in der vom Bundesvorstand endlich
eine einheitliche Stellungnahme zu den Wirtschaftsräten ge¬
wünscht und eine diesbezügliche Reichskonferenz verlangt wuÄe
und Kern-LudwigShafen für ein Wirtschaftsgebiet Pfalz -Baden»
Württemberg eintrat und eine dahingehende BerständignngSk»»-
ferenz befürwortete, wurde folgende Resolution einstimmig an¬
genommen:

Die Landeskonferenz erwartet in Bezug auf die Bezirks»
WirtschastSräte , daß nach den Referaten des Gen . Cohen -Ber¬
lin , die demnächst in den verschiedenen Städten Baden- ge-l
hatten werden, der Landesausschuß «»»erzüglich die erforder¬
lichen Schritte unternimmt , um die Einführung der Bezirks¬
wirtschaftsräte im Interesse der organisierten Arbeiterschaft
auf reichsgesetzlichem Wege zu ermöglichen .

Um 7 Uhr vertagt sich die Konferenz au' Sonntag früh 9
Uhr. Eine von den Baden -Badener Gewerkt fiskollegen zu
Ehren der Konferenz gegebene Abendnnterhaltnng nahm bei
trefflichen Darbietungen einen äußerst harmonischen Verlauf.
Besonders zu erwähnen ist hierbei der Mandolinenverein Ba-
den -Lichtental, Kollege Ewald Lampe und Herr Salomon voÄ
städtischen Kurorchester, sowie Kollege Fr . Groß mit heiteressVorträaen upd Diehl mit turnerischen Vorführungen .
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Nach der üblichen Begrüßung der Konferenz durch Schnitze.

Serim , Mössinger -Stuttgart , Lcuchner -Darmstvdt, der auf die
z^rinächitige Bereinigung von Hessen und Heffen - Nassau hin¬
wies , und Sulzer -B . -Baden, der die Entwicklung der Gewerk¬
schaftsbewegung in B. -Baden üarlegte, wurde in der Tagesord¬
nung forlgefahren.

Zum Achtstundentag
referiert Schulenburg-Karlsruhe , indem er auf die Bedeutung
jcr Verringerung der Arbeitszeit für die Arbeiter hinweist .
x«r Kampf um den Achtstundentag fand den hartnäckigsten
Widerstand der Unternehmer, bis die Volksbeauftragten durch
Verordnung vom 23. November 1918 für die gewerblichen Ar¬
beiter und später auch für die Angestellten den Achtstundentag
Mit Gesetzeskraft einführten. Als dieser Grundpfeiler des - Kapi¬
talismus damit niedergerissen war, griff zunächst eine gewisse
-jicsignation beim Unternehmertum Platz. Jedoch sahen wir
bann immer mehr und mehr das Wiedererheben der Reaktion
«nd den Sturmlauf gegen den Achtstundentag . Leider rst in
dieser Lage das deutsche Proletariat nicht einig. Zu berücksich¬
tigen ist, daß mit dem Kriegsausgang der Achtstundentag in vie¬
len anderen Ländern gesetzlich eingoführt wurde, worin sich die
befruchtende Wirkung der deutschen Revolution zeigte. Trotz¬
dem wird jedoch ein systematischer Kampf gegen den Achtstunden¬
tag geführt. In allen Ländern sehen wir Bemühungen des
internationalen Kapitals den Achtstundentag der Arbeiterschaft
mit Gewalt wieder zu entreißen. Unsere Pflicht ist es dagegen ,
uns der Arbeitslosen anzunehmen und sie wieder in den Ar¬
beitsprozeß hineinzubringen, was aber durch die Bestrebungen
des Kapitals nicht möglich ist. Mit dem Rückgang der sozialis¬
tischen Stimmen und der Bildung einer bürgerlichen Regierung
glaubte nun das Bürgertum , einen Vorstoß gegen den Achtstun¬
dentag zu machen . In dem Gesetzentwurf über die Regelung
der Ark̂ itszeit sah man zahlreiche Durchbrechungen und Aus¬
nahmebestimmungen vom Achtstundentag vor, gegen diese Ver¬
schlechterungen müssen wir energisch protestiere «. Im Badischen
Landtag hatte der demokratische Abg. Niederbühl einen Antrag
auf Durchbrechung des Achtstundentages vorgelegt , der dann zur
Ablehnung kam . Mit Ausnahme einzelner Abgeordneter
stimmten die bürgerlichen Parteien für diesen Antrag , ein Be¬
weis dafür, wie wenig Verlaß auf die bürgerliche » Parteien ist.
Dem Gesetz kann deshalb nur Kraft gegeben werden, wenn sich
die Arbeiterschaft selbst unter voller Energie hinter den Acht-
tundentag stellt . Wir rufen deshalb den Unternehmern zu :
Hände weg, vom Achtstundentag , sonst bekommt ihrs mit uns zu
tun ! Mögen in dieser Frage Parlamente beschließen was sie
wollen : Wir werden ihren Beschlüssen die Macht der Arbciter-
»rganisationen entgegensetzen ! Wenn das Unternehmertum ein
Tanzlein wagen will , wir spielen auf ! ( Lebh. Beifall.)

Debattelos kam folgende Resolution zur einstimmigen
Annahme :

Die Landeskonferenz der Ortsausschüsse des A.D.G .B .
Badens erhebt mit aller Entschiedenheit Protest gegen alle
Versuche, den Achtstundentag den Arbeitern und Angestellten
zu rauben oder durch irgendwelche gesetzliche Maßnahmen
illusorisch zu machen . Sie ersucht die Arbeiter und Ange¬
stellte allerorts ein wachsames Auge zu haben und alle Ver-'
suche der Unternehmer, die Arbeitszeit über 8 Stunden
hinaus zu verlängern , mit aller Entschiedenheit zu bekämpfen .
Die Arbeiter und Angestellten, haben diesbezügliche Zumutun -
gen der Unternehmer zurückzuweisen und gegebenenfalls so¬
fort ihre Organisationen davon in Kenntnis zu setzen , da¬
mit die nötigen Maßnahmen getroffen werden können , um den
Achtstundentag als unantastbare Errungenschaft der Revolu¬
tion beizubehalten .

Ueber die Betriebsräte
referierte Hof-Karlsruhe , indem er kurz die Forderungen in die¬
ser Frage präzisierte. Der Landesausschuß steht auf dem
Standpunkt, daß der Staat verpflichtet ist, die Arbeiter m die
Lage zu versetzen, durch entsprechende Ausbildung das Gesetz
euch durchführen zu können . Zur Durchführung braucht man
jedoch ganz andere Summen , als sie die Regierung zur Ver¬
fügung stellen will . Bis jetzt haben die Ortsausschüsse des
A.D.G .B . 29 750 M für die Durchbildung der Betriebsräte aus -
gegeben, wobei Karlsruhe an der Spitze steht. Jedoch sollten
die Ortsausschüsse dieser Frage noch viel mehr Beachtung
schenken . Protestieren müssen wir, wenn sich Handel und In¬
dustrie dagegen wenden , daß die Betriebsräte aus Staats -
kosten ausgebildet werden. Tenn es waren doch ihre Schichten,
Sie bisher am meisten Staatsgelder zur Ausbildung ihrer Kreise
in Anspruch nahmen.

Hierauf kam folgende Resolution zur Annahme:
Die Landeskonferenz nimmt Kenntnis von einer Mittei¬

lung des Bad . Arbeitsmirmteriums zur Fortbildung der Be¬
triebsräte im nächsten Nachtvag 15 000 für diesen Zweck
zu beantragen . Nach den Erhebungen ist der Betrag von
über 15 000 M aufbringen mußte . Da die Betriebsräte eine
wenn z. B. der Ortsausschuß Karlsruhe für einen Kurs allein
über 15 000 -Laufbringen mußte. Ta die Betriebsräte eine
gesetzliche Einrichtung sind, steht die Landesversammlung auf

dem Standpunkt , daß auch der Staat eine gewisse Verpflich¬
tung hat, einen Teil der Kosten zur Ausbildung der Betriebs¬
räte zu übernehmen. . Die Konferenz erwartet deshalb , daß
die oben angegebene Summe um ein Bedeutendes erhöht
wird. Die Eingaben der ' Handelskammer Karlsruhe, des
Bad. Industrie - und Handelstages , sowie des Bundes Bad.
Arbeitgeberverbände, welche sich gegen eine finanzielle Un-
terstützung der Gewerkschaften für diesen Zweck ausgesprochen
haben, bitten wir abzulehnen.

Des weiteren verlangt die Landesversammlung vom
Bad. Arbeitsministerium eine Verfügung dahingehend , daß
die Schulsäle den Gewerkschaften zur Durchführung dieser
Kurse kostenlos zur Verfügung gestellt werden . Von den
Gemeinden erwartet die Landesversammlung dasselbe Ent¬
gegenkommen .

Ueber die Satzungen des Landesausschusses
berichtet Erb-Karlsruhe unter Hinweis auf

' den gedruckt vor¬
liegenden Entwurf . Betrübend ist, daß Mannheim beschlossen
hat, sich, wie ersichtlich, nicht an der Konferenzzn beteiligen , was
in der Bildung des Landesausschusses seine Ursache hat . Ge -
genüber der Mannheimer Auffassung glaube ich, daß wir sehr
spät mit der Bildung eines Landesausschuffes daran sind. Ein
einzelner Ortsausschuß hat nicht das Recht, gegen den Beschluß
der Gesamtkonferenz sich aufzulehnen. Der von Brümmer-
Mannheim inaugurierte Beschluß Mannheims , den Sitz des
Landesausschusscs nach Mannheim zu verlegen , ' sagt alles.
Brümmer möchte anstelle der alten Gewerkschaften Industrie -
Verbände . Hierdurch wird die Zusammenfassung verhindert.
Seine Vorschläge sind deshalb unverständlich . Wir haben also
keine Ursache an dem Offenburger Beschluß der Bildung des
Dandesausschusses und der Anstellung des Landessekretärs zu
'rütteln . Allen Wünschen Rechnung zu tragen , ist niemals möglich.

Dem Referat folgte eine längere ■ Diskussion . Ritzert -
Mannheim erwartet als Mannheimer von dem zu bildenden
Zentralsekretariat Ersprießliches und präzisiert die Stellung des
Mannheimer Gewerkschaftskartells . Haarcr -Pforzheim hält die
Einrichtung des Landesausschusses für selbstverständlich. Not¬
wendig ist auch das Sekretariat . Doch halten wir vor völliger
finanzieller Klarstellung dessen sofortige Errichtung für sehr
prekär . Man sollte deshalb die Anstellung des Sekretärs noch
zurückstellen . Mellert-Rastatt ist mit der sofortigen Errichtung
des Sekretariats einverstanden. Heimbnrger-Durlach tritt für
die Schaffung von Betriebsorganisationen ein und hat gegen die
Anstellung eines Sekretärs nichts einzuwenden. Gräbener -
Freiburg tritt für unveränderte Annahme der Satzungen ein
und wünscht deren Annahme. Schultze-Berlin betont die Wich¬
tigkeit des zu errichtenden Landesselretariats , das einem star¬
ken Bedürfnis entspricht und das vom Bundesvorstand eine
gewisse Subvention erhält, um weiterhin abändernde Vorschläge
zum OrganisationSstatut zu machen .

Verschiedene Wünsche weiterer Delegierter betreffen Fra¬
gen der Beiträge, der Telgationen uif.

Hierauf erfolgt die Abftimmung über die Statuten , die in
der Gesamtabstimmung gegen eine Stimme zur Annahme ge¬
langen.

Die wichtigste» Bestimmungen der Satzungen
Ter Landesausschuß Baden des A .D .G.B . ist die Zen¬

trale und Vertretung der in Baden befindlichen Ortsaus¬
schüsse. Sitz des Jandesausschuffcs ist Karlsruhe.

Ter Landesausschuß hat insbesondere folgende Aufga¬
ben : 1 . Verbreitung und Vertiefung des frcigcwerkschaftlichen
OrganlsationSgcdankens. Bildung von Ortsausschüssen und
ihre Zusammenfassung zu e .nheitlichem zielbewußiem Handeln .

Im Einvernehmen mit der Zentrale der Betriebsräte,
Aufstellung von Richtlinien zur _ gemeinsamen Tätigkeit.
2 . Vertretung von Anträgen und Gesuchen bei den Zentral¬
behörden . 3. Die Bildnngsbestrebunge« der organisierten Ar¬
beiter durch Vorschläge und Vermittlung von geeigneten
Schriften und Vortragenden für gewerkschaftliche, populär-
wissenschaftliä>e und künstlerische Veranstaltungen zu unter¬
stützen. 4. Einheitliche Regelung bezüglicki Einrichtung und
Durchführung von Betri -bSratLkursen in Baden . 5 . Ueter-
wachung der Wahle» von Arreiuichmcrvcrtretcrn für die Be-
zlrksarbeiterräle , die Gewerbe- bezw. Berg- und Äaufmanns -
gerichte , die Schlichrungsausfcküffe und die auf Grund der
Arbeiterversicherungsgesetze geschaffenen Institutionen , sowie
Handwerkskammern und ähnlicher allgemeiner Arbeiterver-
treiungen ; planmäßige Schulung der ^ gewählten Arbeiterver¬
treter . 6 . Errichtung uns Pflege einer Landesstatisti ! über
die Arbeits- und Lohnverhältnisse der Berufe, sowie aller für
die Arbeiterbewegung notwendigen Unterlagen. 7 . Verbrei¬
tung ' des Genossenschvftsgedankens . -8 . Planmäßige Förde¬
rung des Mieterschutiwesens und des gemeinnützigen Woh¬
nungsbaues .

Der Landesvorstand wird jeweils von der Landeskonfe¬
renz der badischen Ortsausschüsse des A .T .G -B . auf ein Jahr
gewählt . Er besteht aus 10 Personen , die sich aus 4 Vertre¬
tern der Ortsausschüsse von Unter- , und je 3 Vertretern der
Ortsausschüsse von Mittel - und Oberbaden zufammensetzen .

Zur Deckung der dem Landesausschuß bei Durchführung
seiner Aufgaben entstehenden .Kosten wird von den Ortsaus¬

schüssen ein vierteljährlicher Beitrag von 7 ■$ pro Mitglied er¬
hoben. Tie laufenden Quartalsbeiträge werden , nach der
Gesamtzahl der im laufenden Quartal vereinnahmten Mit¬
gliederbeiträge berechnet . Der Beitrag wird jeweils von der
Landeskonferenz festgesetzt.

Ter Landesausschuß unterhält zur Durchführung seiner
Aufgaben eine Geschäftsstelle in Karlsruhe mit einest : Landes ,
sekretär . Die Anstellung des Landessekretärs und sonstigen
Hilfskräften, sowie deren Gehalts -Regelung unterliegt dem
Vorstand des Landes-Ausschusses .

Die Landeskonferenz besteht aus dem Vorstand der von
den badischen Ortsausschüssen und angeschlossenen Zahlstellen
gewählten Delegierten, sowie der in Baden tätigen Gau-
bezw. Bezirksleiter der Gewerkschaften des A .D .G .B . und der
„Asa"

. Sämtliche Teilnehmer der Landeskonferenz müssen
mit einem Mandat versehen sein . Die Zähl der von den
Ortsausschüssen zu entsendenden Delegierten wird nach den
von ihnen geleisteten Beiträgen berechnet . _

Es entfallen bis
zu 500 Mitgliedern ein , von 500 bis 1000 Mitglieder zwei , von
1000 bis 3000 reid , von 3000 bis 5000 vier und für jedes wei¬
tere angefangene 5000 ein Delegierter mehr.

Die Beschlüsse der Landeskonferenz werden mit einfacher
Stimmenmehrleit gefaßt. Auf Antrag von ein Drittel der
stimmberechtigten Delegierten wird die Abstimmung auf Grund
der Mitgliederzähl des Ortsausschusses durchgeführt.

Zum Textilarbeiterstreik
erkannte Erb -Karlsruhe an , daß dieser Streik angesichts der
Lohnverhältniffe notwendig war . Wenn der Streik nicht das
gewünschte Ergebnis brachte , so waren daran nicht die freien
Gewerkschaften schuld, sondern das zögernde Verhalten der
christlichen Gewerkschaften . Unsere Sympathie gehört deshalb
den Textilarbeitern , für die eine Sammlung zu veranstalten ist.

In der Aussprache weist Rösch-Lörrach darauf hin, daß
beim Textilarbeiterstreik die einzelnen Schlichtungsausschüsse
versagt hatten . Aus dieser Entwicklung heraus traf der Ge¬
werkschaftsbund seine Maßnahmen . Die christlichen Gewerk¬
schaften legten nach Streikausbruch ein skrupelloses Verhalten
an den Tag . Das Unternehmertum , das im vergangenen Jahr
Millionen verdiente, machte aus dem Lohnkampf einen Macht¬
kampf . Es handelt sich deshalb nicht mehr um Lohnfragcn, son¬
dern um die Ehre. — Riedel-Offenburg wendet sich gegen das
Verhalten der Christlichen beim

Fall der Firma Clans in Offenüurg
und teilt mit, daß der Betriebsrat dieser Firma Lberhunvi kei¬
ner politischen Partei angehört und insbesondere der sozial -
demokratischen Partei fernsteht. — Kieser-Karlsruhe weist dar¬
auf hin , daß der LörracherKampf sich um den allgemeinen Lohn¬
abbau drehe und deshalb Bedeutung für die ganze Arbeiter¬
schaft habe.

Hierauf kommt folgende Entschließung zur Annahme:
Die Landeskonferenz spricht den in hartem Lohnkampf«

stehenden Textilarbeitern Badens ihre volle Sympathie aus .
Die Konferenz ist von der Notwendigkeit dieses wirtschaft¬
lichen Kampfes überzeugt und fordert die bad . Ortsausschüsse
auf , den Deutschen Textilarbeiter -Verband durch

Veranstaltung freiwilliger Sammlungen
zu unterstützen. Zeichnungsliften sind von den Ortsaus¬
schüssen an die angeschlossenen Organisationen sofort heraus¬
zugeben und bis längstens 29. Juni die gesammelten Gelder
an den Ortsausschuß Karlsruhe abzuführen .

Zum Landwirtschaftskammcrgeseß
äußert Ricdl-Freiburg eine Reihe Wünsche, worauf folgende
Resolution zur Annähme gelangt :

Die am 28. und 29. Mai 1921 in Baden -Baden stattgc -
fundene Konferenz der Vertreter der Ortsausschüsse des Allg.
Deutschen Gewcrkschaftsbundes nimmt mit Bedauern Kennt¬
nis davon , daß das neue Badische Landwirtscbaftskammer-Ge-
setz entgegen dem Art . 165 der Reichsverfassung ausgefallen
ist. Tie Konferenz hätte aber zum mindesten erwartet , daß
in die neue Bad. Landwirtschaftskammer die Beamten der
Landarbeiter -Organisationen wahlberechtigt und wählbar
sind . Die Konferenz erwartet von den politischen Parteien ,
daß dieselben alsbald Schritte etnleitcn , welche geeignet sind,
diese Bestimmungen, welche die Beamten vom aktiven und
passiven Wahlrecht auSfchlicßen , beseitigen.

Die Borftandswahl
ergibt folgendes Ergebnis : Schulenbnrg -Karlsruhe , Koch -Karls-
rube, Haarer -Pforzhcim , Gräbener -Freiburg , Rösch -Lörrack ,
Korn-Singen , Stock- Heidelberg, Ritzert- Mannheim , Fröhlich .
Mannheim und Buchleith-Mannheim .

Unter Dankesworten an die fleißig arbeitende Konferenz,
an die Baden-Badener Kollegen und . an die Stadt Baden-Baden
für die Ueberlaffung der sehr zweckmäßigen Räume zur Abhal¬
tung der Konferenz wurde Sonntag nachmittag die Konferenz
geschlossen. - _ _

Theater. Kunst und Wissenschaft
Badisches Landestheater

. Trotz der Ringkämpfe im Colosseum finden noch Opernvor¬
stellungen statt . So gab es eine ebenso gut gegebene wie schlecht
besuchte „Boheme", die wir deshalb erwähnen , weil HeleS t e ch e r t zum erstenmal die Mimt sang. Die außerordentlich
talentvolle Dame — eine bessere Verpflichtung hätte das Theater
gar nicht abschließen können — ließ auch in dieser Rolle ihre
vornehme Art dramatischer Beseelung deutlich erkennen. Die
von einem äußerst angenehmen Raturklang getragene Stimme
besitzt alle Anlagen zu einem allerersten Gesangsinstrument ,— wenn eine entsprechende Wahl der Partien stattfindet ! Das
von starker künstlerischer Intelligenz zeugende Spiel gesellte sich
zu der ausgezeichneten gesanglichen Gestaltung , besonders im
dritten Akt von hervorragender Wirkung. Den Rudolf sang
Franz Schwer dt mit strahlend schöner Stimme , deren

. kraftvoller und doch in feiner Modulierung gegebener Klang zu
bester Geltung kam . Wie gut die häufige Beschäftigung dieses
Sängers ist, zeigte auch sein Alfred in der „Bioletta", in feiner
gesanglicher und darstellerischer Linie duchgeführt . Marie
von Ernst hatte in der Titelrolle einen ganz besonders guten
Tag. Die Arie war wiederum ein Ereignis , das den ungewöhn-
lühen Erfolg beleuchtete , den die Künstlerin vor kurzem mit
dieser ihrer Glanzpartie im Frankfurter Opernhaus errang .

s . k.

„Zehn neue Lautenliedlein "
Aehte unS der Mai auf den Tisch. Sie sind von Karl August
Maier gesetzt, von Hermine Maier - Heuser sämtlich
mit Ausrvhme des letzten , gedichtet . Schlicht und innig ist der
Ton getroffen. Durch eine sehr gute Phrasierung leicht singbar,
geben sie der schönen und von spürbarer Empfindung durchdrun¬
genen Melodik ein hübsches Klangbild, das gerade bei der Kürze

, . ' f >

der einzelnen Lieder sich mir besonderer Einheitlichkeit aus¬
nimmt . So zur» Beispiel das vorletzte : „Hilfe"

; hier tritt ' das
Wertvolle dieser kleinen, gehaltvollen Gabe am deutlichsten her¬
vor : Ein kurzes, einfaches Lied , von tiefem Gehalt, durch die
Musik wundersam lebendig gemacht . Droben auf dem Schwarz¬
wald gehört es gesungen, abends in einer Schutzhütte , an die
der Regen schlägt . — So verschieden die einzelnen sind, — ein
eigenartiges Band verknüpft sie doch allesamt. Wer sie durch¬
gesungen hat, wird es fühlen und wer sie hört und mitsummcn
muß, wird es sogar wissen . — Die Begleitung ist fast durchweg
einfach spielbar gesetzt, dennoch aber den musikalischen Gehalt
erschöpfeird. Mögen recht viele zu dieser von echtem Gefühl
beseelten Gabe greifen ! Erschienen beim Ad. Küster , Ber¬
lin W 35. ps .

Galerie Moos
Die Deutsch - Russin Maria Foell - Stuttgart zeigt _

in
der Sonderausstcllung der Galerie Moos Gemälde von großer
Kraft und eigenartiger Schönheit. In ihren Werken leb^ kühle
vornehme Tonigkeit. Lapidar einfache Bewältigung der Flächen
bringt außerordentlich dekorative Wirkungen. Manches des
Figürlichen — bei dem nicht immer sofort eingeht, daß teilweise
naturalistische Formen in abstrakt- geometrische Flächen gepreßt
sind — wäre geeignet als Wandgemälde Säle oder Hallen zu
schmücken und zu beherrschen t „Dcr Fischer "

», „ Morgen"
). Re¬

ligiöse Innigkeit und Tiefe .verklären Bilder wie „Mutter und
Kind" oder „Madonna "

. Die Blumenstückc und Stillcben sind
plastisch und voll dunkler Schönheit. Das Verhaltene ihrer
Farbgebung (unterstützt von ziemlich öllosem Farbauftrag und
aufsaugenden Kreidegründen ) erinnert an den kühlen Hauch von
Freskogemälden. Im ganzen ist Maria Foell als hochkünst¬
lerische Erscheinung von hervorragender Begabung anzu¬
sprechen . l .

Bund deutscher Gebrauchsgraphiker. Am 1 . März wurde
in Karlsruhe unter Vorsitz von Professor Kusche, Helmut Eich¬

rodt, Heinz Keune und Ivo Puhonny , die Landesgruppe Baden
des Bundes Deutscher Gebrauchsgraphiier , welcher bereits 600
der bedeutendsten Reklamekünstlcr umfaßt , gegründet. Der
Bund bezweckt in erster Linie den Zusammenschluß der auf dem
Gebiete der Gebrauchsgraphik tätigen Kräfte zur Hebung des ,
Standes , Verpflichtung auf eine Wettbewerbs - und Gebühren¬
ordnung . Mit der Gebührenordnung ist endlich eine Grundlage
geschaffen, die dem Künstler und Kaufmann eine Verhandlungs¬
basis gibt . Die Ortsgruppe stellt sich bei weiterer Entwicklung
das Ziel, am öffentlichen und privaten Reklamewefen unseres
Landes praktischen Anteil zu nehmen , durch Ausstellungen und
Vorträge belehrend zu wirken. Kein Kaufmann , kein Unter¬
nehmen, das in irgend welcher Form seine gute Sache propa¬
gieren muß, kann sich der Tatsache entziehen, daß heute das
Publikum aus der Art der Geschäftsreklame in weitestem Sinne
Rückschlüsse auf Güte der Ware , Leistungsfähigkeit usw . zieht .
Anftagen , besonders für Kollegen, die dem Bunde noch nicht
angehören, sind zu richten an Helmut Eichrodt , Südendstr . 62,
Karlsruhe . ? j

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit» ^
fchriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)) '.

Soeben ist im Verlage von I . H . W . Tietz Nachf. G . m . b.
H . in Stuttgart erschienen : Wie eine Revolution zugrunde ging.
Eine Schilderung und eine Nutzanwendung von Eduard Bern¬
stein . Preis kartoniert 6 M . An der Hand der Ereignisse
des Jahres 1848 in Frankreich und des Schicksals der Februar¬
revolution siecht der Autor eine Parallele zwischen damals nnb |
der Jetztzeit und bringt in seinem Schlutzkapitel eine Nutzan¬
wendung, von der er erwartet , daß sie für die praktische Po- ,litir nicht vergebens geschrieben worden ist . Die interessante!
Broschüre wird ihre Wirkung in Deutschland nicht verfehlen .

'.

"
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TsikR .KreiSvorstandSsitzung . Mittwoch , Juni , abends Eine dadurch abstürzende Jsolierglocke traf einen zufällig dabffstehenden 13 Jahre alten Knaben von hrer so unglücklich auf de»Hinterkopf, daß er bewußtlos umfiel und nach seiner Einstesrung ins Krankenhaus starb

ff

h :

Neustadt i. Schw ., 80. Mai. Beim Böllerschießen amFronleichnamstag in Rötenbach ging eine Ladung zu früh loS,wodurch der Landwirt Kaspar Ruf schwere Brandwunden erlitt .Das Augenlicht ist gefährdet.

XS Uhr findet eine Sitzung de» KreisoorstandeS für denLandtagswahlkreis statt. Vollzählige » Erscheinen wirderwartet .

Tagung der Altkatholiken. In Offenburg weilte am Don¬nerstag , 26. Mai der Bischof der Altkatholiken Deutschland».aus Bonn, zur Spendung der Firmung . Umdieselbe Zeit tagte die altkatholrsche Landessynode, welche inlebhaften Verhandlungen außer einer größeren Zahl andererGegenstände die Beschlußfassung über die LandeSkirchensteuer-ordnung erledigte. Eine große Zahl von Abgeordneten aus demganzen Lande Badens nahm an den Verhandlungen teil. Inder am 6. Juni im Anschluß an den Gottesdienst in der Auf¬erstehungskirche in Karlsruhe ftattfindenden Gemeindever¬sammlung wird Näheres über die altkatholische Synode bekanntgegeben werden.

Schwarz -weiß -rote Fronleichuamsfeierlichkeiten

^
* Berkehrssperre. Die Annahme von Expreßgut, Eil - und

Frachtstückgut , Eil- und Frachtgutwagenladungen nach Statio¬nen des Eisenbahndirektionsbezirks Ludwigshafen ist ge-sperrt . Zur Beförderung zugelaflen sind nur Güter , die voneiner Einfuhrgenehmigung des Ein - und Ausfuhramte » in BadEmS begleitet sind, oder deren Frachtbriefe einen Vermerk de»Zollamts oder der Handelskammer tragen , daß Einfuhrbewilli¬gung nicht erforderlich ist.
Sonntagsfahrkarte «. Der ReichSverkehrSminister hat die

Ausgabe von Sonntagsfahrkarten zu ermäßigten Preisen ab
1. Juli d. I . genehmigt. Die Ermäßigung beträgt 33K Proz .Die Karten werden bis zu Entfernungen von 60 Kilometer, aus -
nahmsweise bis zu 75 Kilometer ausgestellt. Außerdem sind die
Eisenbahndirektionen ermächtigt, die Karten schon mit Geltungvon Samstag mittag an auszugeben.

Ms der Partei

Der Kanzler der deutschen Republik und der Staatspräsi¬dent des badischen (republikanischen) Freistaates find Ange¬hörige de» Zentrum » und treue Söhne der katholische» Kirche .Und die katholische Kirche und das Zentrum sind so eng mit¬einander verbunden , daß der eine Teil sicher immer weiß, wasder andere tut und zu welchem Zwecke er irgend etwas tut .Nun sind Kanzler und Staatspräsident schon von Amtswegenverpflichtet, nicht nur der Republik die Treue zu bewahren —und sie werden das auch tun —, sondern auch die Flagge derRepublik zu achten . Man sollte meinen, daß die katholischeGeistlichkeit dabei mit den so hoch gestellten Söhnen der katho¬lischen Kirche einig sein werde. Die katholische Geistlichkeit inder badischen Residenz scheint aber anderen Sinnes zu sein und
auch darnach zu handeln . Am FronleichnamStage, dem höchstenkatholischen Festtage, konnte man hier sowohl an der Boni-ätiuSkirche wie an Häusern , die von katholischen Geistlichen be¬wohnt werden, lustig die - schwarz -weiß-rote Fahne imWinde flattern sehen . Die Flagge des badischen Staates ist
le!b-rot, die der deutschen Republik schwarz -rot-gold. Die
chwarz -weiß-rote Flagge ist heute die der Orgeschbande » und
»er StaatSstreichler geworden. Woraus zu ersehen ist. daß eS
ich erhebend gemacht hat, wenn katholische Geistliche am Fest¬tage von Fronleichnam gerade mit dieser Flagge demonstrierten.Man kann daraus allerlei recht interesiante Schlüffe ziehen.Wir sind höflich genug, die Schlußfolgerungen nicht zu der-
öffentlichen, die uns von gut katholischen Arbeiter » angesichtsder schwarz - weitz-roten Demonstration der katholischen Karls¬
ruher Geistlichkeit übermittelt worden sind . Wir nehme»» an,daß der Herr Staatspräsident sich ebenfalls an der Fronleich
namsprozession beteiligt hat. Sollte er nicht diese schwarz -weißrote Demonstration ein wenig genierlich empfunden haben ?

Gegen den Hitzschlag. Zur Vorbeugung gegen den Hitzschh»empfiehlt sich Zitronensaft . Wenige Tropfen auf die Zun«geträufelt , genügen vollkommen , um die durch die Hitze tuchlafften Lebensgeister wieder neu zu beleben und der Gefahr>es Hitzschlags zu begegnen. — Bei stark erhitztem Körper ver-meide man den kalten Trunk . Akuter Magenkatarrh , augen¬blicklicher Schlag, Lungenentzündung usw . können die Folge»eines unbedachten Trunkes sein.
Bienen -, Mücken , und Ameisenstiche sind in der heiße«Jahreszeit an der Tagesordnung . ES gibt aber ein gutesMittel dagegen. Man reibe die geschwollenen Stellen mitBaumöl gut ein oder befeuchte sie mit einer Mischung von einemTeil Salmiakspiritu », zwei Teilen Weinessig und einige,Tropfen Lawendelöl.
— Eine Witwe für einige Tage diskreter Unterkunft gesucht.In der .Bad . Landeszeitung " stand kürzlich fo.lgendes Inserat :

„Freundschaft ! Aelterer Witwer sucht für einige Tagediskrete Unterkunft bei JBittoe, eventl. auch auswärts . Offer¬ten unter U. L. 6 bi» Dienstag Mittag an die Expeditionder . Badischen Landeszeitung "."
Der Inhalt des Inserats läßt wahrhaftig mancherlei Deu¬tungen zu, ja sogar moralisch nicht besonders hochstehende M .ichten. Nun dafür schimpft aber die bürgerlich« Gesellschaftmitsamt ihrer Preffe recht kräftig über die angebliche Unmoralder Arbeiterschaft.

Bezirkskonferenz in Durlach
Donnerstag . 2. Juni , nachmittags 4 Uhr, findet imNebenzimmer der „Fcsthalle " in Durlach eine Konfe -renz für den Unterbezirk Durlach statt. Tagesordnung :Stellungahme zur Wahlkreiskonferenz in Karlsruhe .Jeder Ortsverein des Amtsbezirks Durlach muß bei diesersehr wichtigen Tagung unbedingt vertreten sein.

Die Bezirksleitung .

Ei « Hereinfall der „Badischen Landeszeitung "

Gemeindepollttk
,

' Mannheim , 27. Mai . Der Bürgerausschuß wird sich inferner nächsten Sitzung mit der überaus wichtigen Vorlage derUebernahaie der Bahnen der Oberrheinischen Eisenbahngesell,schaft durch die Stadt zu befaflen haben. Nach dem abzuschlie -ßenden Vertrag soll sich die Stadt Mannheim an der neu zugründenden Betriebsgesellschaft . Oberrheinische Eisenbahn -betrrebsgesellschaft A.-G. " mit 80 Prozent des Aktienkapitalsfcmt 9ad nnn u r, * ._ «vTvon 200 000 Jt beteiligen, gitl die voraussichtliche Aufwen¬dungen (Ankauf der Bahnen bdr Oberrheinischen Eisenbahn¬gesellschaft 18 714 038 <M, Beteiligung an der neuen Oberrheini -schen Ersenbahnbetriebsgesellschaft100000 M, Gründungskostenund Uebertragungskosten 150 000 JC) mit zusammen 19024 038Mark sollen Anlehensmittel bewilligt werden.

Soziale Rundschau

Neigedappt — sagen die Karlsruher — ist die Landesbasein der Hirschstraße mit ihrem geistreichen Schwanz, den fie in der
gestrigen Nummer ihrer Sonntagsbetrachtung angehängt hat.Die schreibt nämlich:

. Der Ausflugsverkehr war wieder sehr stark . ES
war daS richtige Wanderwetter , — Gewiffes helleres Auffehenerregte am Abend eine kleine Stratzendemonstratio» heimkeh¬render Wanderfamilien oder Familienwanderer . An der
Spitze des kleinen DemonftrationSzugeS marschierten Kinder,die auf hohen Stangen Plakate trugen mit den Aufschriften:
Wir fordern Verkehrserleichterungen ! Wir fordern Wander -
Herbergen! — Hoffentlich werden diese Forderungen bis zum
nächsten Sonntag restlos erfüllt . Man braucht ja nur zufordern . "

Da» DemonstrationSzügchen bestand nämlich aus Heimkeh¬rern vom Arbeitersportfest, das bekanntlich tausende von Teil¬
nehmern aufwies . Ein . Weltblatt " vom Schlage des SchwerindustriepapierS in der Hirschstraße übersieht natürlich solch. kleine" Veranstaltungen , für sie bedeutet ein Kaffeekränzcheneiniger Klatschbasen ein viel wichtigeres Ereignis . Daß die
.LandeSzeitung" bezw . ihre Kreise kein Verständnis für For¬
derungen, wie sie auf den Täfelchen standen, aufbringen kann
und darf, ist leicht begreiflich. Die Hintermänner der »Lan
deszeitung" können sich etwas anderes leisten . Die setzen sich,wenn sie vom Coupon- und ZinSscheinschneiden müde sind, 3 bis
4 Monate und länger in ein sogenanntes Kurhotel zu sogenann¬ten Erholung . Daß Kriegsgewinnler und sonstige Steuerdrücke-

Tagung des Badischen Blindenverriu ». Der Bad. Blinden ,verein hielt in Mannheim im Ballhause seine aus demganzen Lande besuchte Mitgliederversammlung ab. Den Vorsitzführte Geh . Rat Dr . Clemm (Mannheim ). Außer einer gro¬ßen Anzahl Sehender waren 112 blinde weibliche und mann -liche Mitglieder erschienen . Geh. Rat Hebting überbrachted,e Grüße der badischen Regierung . Stadtrat Böttger dieder Stadt Mannheim . Den Jahresbericht erstattete Geh. Rat .Dr . Clemm. Danach war das Geschäftsjahr sehr arbeitsreichund es schloß finanziell nicht ungünstig ab. Der Jahresberichtsoll von jetzt ab mit Rücksicht auf die Kosten nur alle zwei Jahreerschemen und auch die Mitgliederversammlungen sollen inZeitabständen von zwei Jahren abgehalten werden. Zum Be-zirksvertreter des Reichsdeutschen Blindenverbandes wurde HerrVanoli bestimmt. Der Vorsitzende konnte mitteilen , daß inBaden ein Erholungsheim für Blinde errichtet werden soll.3« diesem Zwecke wurde das ftühere Gasthaus . SchwarzwälüerHof auf dem Kniebis angekauft. Käufer ist der ReichsdeutscheVerband. Der badische Verein wird sich mit einem Betragevon 80 000 M, der württembergische mit 20000 M beteiligen.Das Haus enthält 2h Betten . Die Kosten für Aufenthalt undVerpflegung betragen für einen Blinden 10 JH für den Tag.zum selben Preffe werden auch die Frauen und je eine Tochterder Blinden auf"-"""" — -- - »-
15 M. Man wi

berger keine Wanderherbergen brauchen (VerkehrLerleichterungenhaben sie bereits schon reichlich) wird wohl jedermann verstehen.Wir Naturfreunde jedoch erheben und halten die Forderung auf¬
recht nach Verkehrserleichterungen und Wanderherbergen und
besonders kräftiger Heranziehung oben genannter Sorte Men¬
schen zur Steuer , dann können neben den vielen Forderungender werktätigen Bevölkerung auch diese verwirklicht werden.

Eh.

Die Diktatur de» Festhallewirt». Ein Arbeiter¬
sportler schreibt unS : Die eigenartigen Praktiken im Re¬staurationsbetrieb der Festhalle sind schon des öfteren Gegenstand heftiger Kritik der Arbeiterschaft und deren Vertretung
gewesen , ohne daß sich bisher Herr Restaurateur Schmitges und

enommen, die weiteren Angehörigen zahlen jeeine eifrige Propaganda für Beisteuerung vonLebensmitteln enffalten . Die Mittel , die der badische Vereinaufzubringen hat, wurden einsttmmig genehmigt.

Ms der Stadt
* Karlsruhe , 81 . Mak.

Geschichtskalender
31 . Mai . 1817 ' Der Dichter Georg Herwegh in Stuttgart .— 1819 * Der amerikanische Dichter Walt Whitman aus LangIsland . — 1916 fDer Dichter Georg Fock (Kinan ) in der See¬

schlacht am Skagerrack. _
Reiner Tisch

Monokelträger, feine, glattrasierte ,
,.fi? Mit Schnodderschnauzen, schwerterscharf geschliffen .

Parfumbespritzte Gecken, blöd blasierte,
* Das war», was wir einst unter .Herrn" begriffen.

Rekrutenfchinder, die es amüsierte .Wenn Zangen der Befehlsgewalt uns kniffen,
Verhaßte Streber , die in der Begierde
Zu steigen , nur die schärfste Tonart Pfiffen.
Sie müßte ich in Christo Brüder nennen .Die immer nur mich Schweinehund genannt ?
Es würde mir da» Wort den Mund verbrennen .
Ich will die

Es knüpft die! Sippschaft nicht mehr kennen;
w mich ein ~enger mich ein Bruderhand

An Gleichgeschundene in Feindesland .
-i .. Ferdinand MadIinger .

Karlsrnher Parteinachrichten ,
Werbegruppe Geistesarbeiter. Heute Dienstag , 31 . d» . Mt»,

abend» 8 Uhr. Gasthaus zur . Linde" (Zirkel" Genrralversamm
trmg. Tagesordnung : 1. Jahresbericht . 2. Kassenbericht .
Borstandswahlen . 4 . Verschiedenes . Vollzähliges Erscheinen
MtoenbfßJ .

di« Stadtvewaltung einen Deut darum gekümmert hätten . HerrSchmitges diktiert einfach den Weinzwang und führt die
Biersperre mit Hilfe der städtischen Amtspersonen strikte durch.So war es auch wieder beim Bankett des ArbeitersportkartÄllS,Ohne Bestellung wurde Wein serviert und wer dankend ab¬
lehnte, dem wurde in aller Form mit Hinanswurf gedroht.Damit ja kein GlaS Bier in den Saal kommen kann, wird dieeine ZugangStüre zur Schenke versperrt und an der andern wirdein Daaldiener zur Durchführung der Sperre aufgestellt. Wir
möchten nun doch in aller Oeffentlichkeit fragen , ob denn die
Stadtverwaltung ein Interesse daran hat , ihre Angestellten zu
solchen Diensten mißbrauchen zu lassen ? Ist es nicht schon ein
unerhörter Skandal , wenn die Stadtverwaltung es duldet, daßneben der hohen Miete der Liter Bier um 1 J höher bezahltwerden muß, als ortsüblich ist . Ist es nicht Aufgabe einer
Sradtverwaltung , Wucher und Preistreiberei zu verhindern !
Und dazu noch diese unerhörte Bevormundung und Eingriffin die persönliche Freiheit . Solche Zustände passen eben in
unsere süddeutschen Verhältniffe nicht und es wäre wirklich
höchste Zeit, daß sich auch der Stadtgarten , und Festhallenwirt
unfern süddeutschen Gewohnheiten anpaffen würde. —

Wir möchten zu dieser Zuschrift bemerken, daß wir uns der
Kritik, die an den Geschäftspraktiken der Festhallewirts geübtwird, anschließen. Die Bemerkungen gegenüber der Stadtver¬
waltung sind jedoch unberechtigt. Die Stadtverwaltung bezw.
die Stadtgartenkommission hat sich schon dutzende Male mit
diesen Dingen beschäftigt . Aber Herr Schmitges stützt sich auf
seinen Vertrag und demgegenüber ist die Stadt machtlos.
Unsere Hoffnung ist nur noch dre öffentliche Kritik und der Pro¬
test der Festhallemieter, die hoffentlich nun bald ihre erzieherische
Wirkung ausüben werden.

Zur Zuckerverteilung. In unserem gestrigen Artikel in
dieser Sache ist ein kleiner Fehler dadurch unterlaufen , daß die
verauSzugebende Summe für Zucker bei einer Familie mit
2 Kindern auf 35 <M angegeben ist, es mutz aber heißen 79 M,Eine Familie ohne Kinder hat schon 38 M für ihre Zucker¬ration hinzulegen. UebrigenS gehen uns über die in dieser
Woche stattfindende Mehlversorgung gleiche Klagen zu wie über
die Zuckerversorgung. Auch der Bezug de» MehleS ist unter
dem herrschenden BerteilungSmoduS den Minderbemittelten
ebenfalls unmöglich und ist Abhilfe unbedingt erforderlich.

Achtung ! An die Vorsitzende » der dem Ortsausschuß Karls¬
ruhe deS Allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbund-» angehören¬
den Gewerkschaften ergeht hiermit die Aufforderung, sich mor¬
gen, Mittwoch , 1. Juni , abends M8 Uhr, zu einer wichtigen Be¬
sprechung im Saale des Oberversicherungsamts, Stefanien¬
straße 74, cinfinden zu wollen. Cs darf keine Organisation un-
vcrtreten sein .

p. Unfall mit TodeSfolge . Auf dem Festplatz im Schützen -
Haus wurde gestern vormittag durch eine Schaukel de» Ketten¬
karussells der Draht der elektrischen Stromleitung abgerissen .

+ Unberechtigte Briefkastenentleerungen . Man schreibt uns:Ein Lehrling wurde im Abort zu Hause aufgefunden, als eran zirka 100 Briefschaften , die er aus dem Briefkasten am»Kühlen Krug" herausgestohlen hatte , die Marken herunterriß .Aehnliche Diebstähle sollen schon öfters auch inmitten der Stadtdorgekommen sein. Der hiesigen Geschäftswelt bemächtigte sicheine große Unruhe, denn man stelle sich vor, welche Arbeit und
Aufwendungen in der täglichen Korrespondenz eines Geschäfts ,einer Fabrik usw . enthalten ist, und welche Werte verloren
gehen, wenn di^ Briefschaften nicht an die richtige Stelle ge¬langen . Die Postverwaltung darf keinesfalls ihre Verantwor¬
tung, die sie hat, damit abwälzen, daß sie den Standpunkt ver-tritt , nach den Bestimmungen sei sie nicht für Briefkastendieb ,stähle haftbar zu machen . Abgesehen davon, daß dies sehr frag,
lich erscheint , hat sie mit allen Mitteln dafür zu sorgen, daßsie für das hohe Porto , das sie verlangt , dem Briefschreiber
durch entsprechende Einrichtungen die Gewißheit verschafft , daßseine Briefschaften an die richtige Adresse befördert werden. So-weit bekannt, wollen einige hiesige Fabriken gerichtlich gegen die
Postverwaltung voxgehen und Schadenersatzansprüche geltend
machen .

(D Aushebung der Petroleumbewirtschaftung. Durch dig
Bekanntmachung des Reichswirtschaftsministers wurde die Ver«
ordnung über die Höchstpreise für Petroleum und die Vertei-
lung der Petroleumbestände aufgehoben. Die seither bestehende
Petroleumbewirtschaftung ist damit außer Kraft gesetzt.

D«S große Los der Pr .-Süddeutschen Klassenlotterie ist
nach Karlsruhe gefallen und zwar auf Nr . 1145 der neu
eingerichteten Lotterie-Einnahme des Bürgermeisters a . D.Dr . Wettstein, Karlsruhe , Kronenstraße 56. Bon hier wurde
das Los weiterverkauft an die Mittelsperson Firma Herzbergerin Mannheim.

Landestheatcr . Heute Dienstag , 31 . Mai, gelangt d 'Alberts
»Tiefland " zur Wiederholung . Für Freitag , 3. Juni , ist die
Wiederaufnahme von Hermann Noetzels erfolgreicher Oper
»Meister Guido" in Aussicht genommen ; Frl . Bosetti singt
erstmals die Fiametta , Herr Kamann den Bonifacio. _

Die
musikalische Leitung , hat Herr Kapellmeister S ch w e p p e über¬
nommen. Am Sonntag , 5. Juni , kommt Bizets „Carmen " zur
Wiederholung mit Frau Jracema - Brügelmann , die
erstmalig die Titelpartie singt und Herrn Schöffel als Jose.
Im übrigen ist die Oper mit den Vorbereitungen zu der Ur¬
aufführung von Dr . Max SteidelS „ Walpurgisnacht " be¬
schäftigt .

RezitationSabeud — Fritz Herz. Am Freitag , 3. Juni , wird
der Spielleiter Herr Fritz Herz vom Landestheater im großen
Rathaussaal durch die Rezitation Thomas Münzer von August
Adelsberger das Publikum mit einem neuen badischen Dichter
bekannt machen . Von dem Verfaffer erschien neben einer An¬
zahl von Gedichten und Aufsätzen im Jahre 1917 im Verlag
von Schottländer in Breslau ein größeres Äuchwerk sozialpoliti¬
schen Inhalts »Völker der Zukunft " , welches damals von der
Heeresverwaltung verboten, aber später freigegeben wurde. Das
Stück Thomas Münzer darf zu jenen politischen Bühnenwerken
der kommenden Epoche gezählt werden, in denen die großen
Ideen der Jetztzeit Ihren Niederschlag finden. _

Siaittterbuebauzrilge der Stadt Karlsruhe
Eheanfgebote. Oswald Zollinger von Berlin , Chemiker in

Brunsbüttelkoog, mit Johanna Bechtel von Stockach. Heinrich
Scherer von hier, Schlosser hier, mit Helena Schäfer von Pfafi
fenrot . Christian Zahn von Menzingen , Schutzmann hier, mn
Luise Mayer von Oberacker . Ludwig Stutz von Brötzingen, Re-
servelok.-Fuhrer , mit Stefanie Karcher von Hörden. Adam Eng¬
ster von hier, Fabr .-Arb. hier , mit Lina Günther von Linken¬
heim. Wilhelm Henninger von hier, Schuhm.-Meister hier, mu
Elisabeth Herrel von Stratzburg . Karl Keller von hier. Schloff«!
hier, mit Marie Mayer von hier.

Eheschließungen. Johann Kautz von Wössingen , Mag .-Vor-
steher hier, mit Maria van Kempen von Oggersheim. Kgrk
Weinkätz von hier . Sparkassenbuchhalter hier, mit Emma Böder
von hier . Paul Pfäffle von hier, Kaufmann hier, mit Mang
Zörlein von hier . Wilhelm Kallenbach von Bruchsal, Fahdau-
benhauer hier, mit Maria Kurz von Oberurbach. Adam Lukas
von Neustadt a. H ., Stationsgehilfe in Kaiserslautern , mit Iwliane Speich von Gugenheim . Karl Wild von hier, Fabrikarw
hier, mit Sofia Sitzler von hier . Johannes Wohlfahrt von Beg ',
genriet, Kaufmann in Plochingen, mit Herta Schwidop von hier.
Franz Essig von hier, Packer hier , mit Franziska Laugel von
Berstheim. Julius Gütz von Osterburken, StrahenbahnobeHkontrolleur hier, mit Mina Frey von Mannheim . Richard
Haushälter von hier, Zwingerwärter hier , mit Klara Meder von
hier. Eduard Herzog von Frankweiler , Bäcker hier, mit AugusteHurst von hier . Georg Braun von Maisack , Sattler hier, mn
Antonie Hirschfelder von RomStal. Robert Schumacher von hieyOberverw . -sekr . hier , mit Anna Hartschuh von hier. Alexa«;der Pfisterer von Wiesloch, Maschinen-Jnspektor in Neuwied
mit Lina Welcker von Bruchsal. Karl Bauermeister von Sinz-,
heim, Lehrer hier, mit Maria Felder von Gengenbach. Wist
Helm Werner von hier. Schlaffer hier, mit Amalie Welz von
hier. Gustav Martin von hier , Masch . -Arbeiter hier, mit Lina
Hauck von Knielingen . August Nonnenmacher von Lange«'
brücken. Bürogeh. hier, mit Berta Neukum von Schatthausen.
Max Nagel von Hagsfeld, Bahnarbeiter hier , mit Friederike Hüll
von Breiten .

Todesfälle. Ernst Ahlig, Echem ., Prokurist, alt 85 Jahre-
Lina , alt 9 Jahre , Pater Abraham Stahl , Handelsnumn . Hell'
muth, alt 4 Monate 27 Tage, Vater Christian Enderle, Taglöb '
ner . Gleichen, alt 14 Jahre , Vater Paul Stricker, HauPtlehrS-
Karl Krieger, Ehem., Reisender, alt 37 Jahre . Dr . Ernst ®®*
zer ledig . Rechtsanwalt, alt 45 Jahre .
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* / Polizeibericht vom 31. Mai . UnfallmitTodesfolge .
| fei einem Ausflug am 24. Mai nach der Hedwigsquelle stürzte

j,ne # Jahre alte Schülerin aus einen spitzen Stein , erlitt
einen Schädelbruch und mußte nach dem Städt . Krankenhaus
erbracht werden , wo das Kind am 27. Mai an den Folgen des
Wfalles gestorben ist. — Unfälle : In einer Schlosserei in
)er Weststadt siel einem verheirateten Schlosser von hier am
gg. l. Mts . ein Auflageblock auf das linke Beinjvodurch er
ritten Unterschenkelbruch erlitt . Am gleichen Tage kam ein
Arbeiter aus Weingarten in einer hiesigen Werkstätte beim
Sägen von Holz mit der linken Hand der Kreissäge zu nahe .
Dabei wurden ihm der Ringfinger abgesägt . Beide Verletzte
fanden Aufnahme im Städt . Krankenhaus . — Rüppurr :
Heute früh 7y, Uhr versuchte sich ein in der Rastatterstratze woh-
mnder Kriegsteilnehmer , welcher nervenleidend ist, in der Älb
za ertränken . Ter Lebensmüde konnte noch lebend aus dsm
Lass» gezogen werden .

Rleme Nachrichten
Duisburg . Der Rechtsanwalt Priem wurde mit einem

Monat Gefängnis , 10 000 M Geldstrafe und Ausweisung be¬
straft, weil er sich eine Beleidigung gegen einen Vertreter der
Kesatzungtbehörde hatte zuschulden koiuinen lassen .

Meuselwitz . Das wolkenbruchartige Unwetter am Freitag
m»d Samstag , das in der hiesigen Gegend niederging , hat ein
schweres Unglück in den Anhaltschen Kohlengruben Abteilung
Kchau hervargerufen . Durch das Hochwasser des ErlenbacheS
hatte sich ein Stausee gebildet , der am Samstag vormittag um
# 11 Uhr plötzlich in den Jdaschacht eindrang , in dem sich 21
Bergleute befanden . Vier Bergleute konnten sich retten chie
Origen 17 find in der Flut umgekommen .

Washington . Bei einem heftigen Sturm ist da? Militär¬
flugzeug bei Morgentoun in West-Virginien aus großer Höhe
abgestürzt . Es hatte 5 Offiziere und zwei Zivilisten an Bord ,
die sämtliche bei . dem Sturz den Tod fanden

'

Letzte Nnctsuictzten
Französische Reparalionsfummen

WTB . Paris , 30. Mai . Senat . In der heutigen Sitzung'
wurde über das Budget der von Deutschland zurückzuzahlenden
Ausgaben beraten . Generalberichterstatter Cherond erläutert
den Bericht über das Budget der Ausgaben für Pensionen und
den Wiederaufbau . Nach seiner Ansicht habe Frankreich bis

jetzt SO Milliarde « für Pensionen und Entschädigungen sowie
für Sachschäden bezahlt . Für Pensionen sei noch ein Kapital
von 49 Milliarde « zu verausgaben . Der Wiederaufbau der be¬

freiten Gebiete würde 78 Milliarden kosten, was insgesamt
187 Milliarde « ausmache . Frankreich erhält nach dem Ab¬
kommen von London etwa 88 Milliarden , 840 Millionen Gold¬
mark, was sich nach der Berechnung von Sachverständigen nach
dem heutigen Kursstand 151 Milliarden Franken ausrnache . Ta
der Kurs sich aber bessere, wird der Wert der französischen For¬
derung

'
sich vermindern .

^
Der Berichterstatter sagte , die budgetäre

Lag« sei so, daß noch in diesem Jahre 37 Milliarden für die

Ausgaben gesucht werden ' müßten , auf deren Erstattung man
-rechne. Noch im Jahre 1027 müsse man etwa 5—6 Milliarden

durch Anleihen aufbringen . Trotzdem aber dürfe man den Mut
nicht verlieren .

Jetzt Entwaffnung der bayerischen
Einwohnerwehren ?

Berlin , 81 . Mai . Der Berliner » Lokal - Anzeiger " erfährt
zu der " Me ! dung . daß die Frist zur Auflösung der Selbstschutz-
organisationen eingehalten werden wird , aus München fol¬
gendes : Die Krise in Bayern scheint in letzter Stunde einer
überraschenden Losung entgegenzugehen .

'Man spricht von einer
Selbstenttvaffnung und Selbstauslösung der Einwohnerwehr « ,,
sodaß auch das Ministerium von Kahr « nd die bürgerliche Koa¬
lition erhalten bleiben .

Da » „Berliner TaMatt " meldet aut München , daß
eine Mission des Abg . Held , die er im Anstrage der bayeri¬
schen Koalitionsparteien bei der Leitung der Einwohnerwehren
.unternommen hat , mit Erfolg begleitet sei . Eine Versamm¬
lung der sämtlichen Gauleiter ^ er Einwohnerwehren soll er¬
geben haben , duß eine Mehrheit der Einwohnerwehren ent¬
schlossen ist, die von .der Reichsregierung unter dem Druck des
UltimatümS gestellte 'Forderung unverzüglich zu erfüllen , uitd
die Entwaffnung freiwillig durchzuführen .

Die Lage in Oberschlesien
WTB . Oppeln , 30. Mäi . In der Nacht vom 20. zllm 30.

Mai versuchten , die Aufständischen bei Nie da ne durch zwei
starke Angriffe den Uebergäng über die Oder zu erzwingen . Sie
wurden jedoch zurückgewiesen . Die Insurgenten haben sich
durch Aushebungen in den Kreisen Kosel und Lublinitz verstärkt .
Hr» Oppeln sind weitere Transportzüge mit englischen Truppen
elngetröffen .

' ES '
sind keintz Anzeichen vorhanden , daßKor -

fanty die Waffen niederlegen will , Alle diesbezüglichen Nach¬
richten müssen als Bluff angesehen werden .

Einer Blättermeldung zufolge find mir dem von den Fran¬
zosen besetzt gehaltenen Stadtteil von Königshüste eine große
Anzahl angesehener deutscher Bürger von den Polen verschleppt
worden . Unter den Verschleppter « befindet sich auch der deutsch¬
nationale Reichstagsabgeordnete Hartmann , der leitender
Arzt des KnappschaftSlazarettL Königshütte ist. Der Reichsprä¬
sident hat , wie der »Vorwärts ^ hört , bereits über das Auswär¬
tige Amt Schritte unternommen , um die interalliierte Kommis¬
sion für die Befreiung des 68 - Jahre alte » Abgeordneten zu ver¬
anlassen .

Der britische Vorschlag über Oberschlefien
TU . London , 30. Mai . Der britische Vorschlag betr . Fest¬

setzung einer Zone in Oberschlesien geht dahin , daß man das
ganze Gebiet westlich der Oder als deutsch betrachten will und
die Bezirke Pleß und Rybnik als polnisch. Die » Morgenpost "
betont , daß dies nur eine vorübergehende Maßnahme sei und
der Oberste Rat endgültig entscheiden wird . In erster Linie
würde die Aufgabe der alliierten Truppen dadurch wesentlich
vereinfacht werden .

Abstimmung in Salzburg
TU . Wien , 80. Mai . Trotz • be0 Druckes der Entente , trotz

der abmahnenden Erklärungen der Wiener Regierung , trotz
der Ausscheidung jeden ländlichen Apparates haben nach den bis¬

her gemeldeten Ergecnch
'en von 126 000 Stimmberechtigten min -,

bestens 102 000 ihr Botum abgegeben . Davon haben weit mehr
als 05 000 mit Ja gestimmt . Also 95 Prozent sind für den
Anschluß an Deutschland .

Sowjet -Delegierte in Berlin
TU . Berlin , 30 . Mai . Außer Krassin , der heute von Berlin

nach London reiste, sind der Sowjetdelegierte Lomonssow und der
Wiener Gesandte der Sowjetregierung Bromski -WarschawSki
zur Besprechung wirtschaftlicher Fragen in Berlin eingetroffen .

Der Streik in Norwegen
TlstkopenhaSen , 80 . Mai . AuS Christian «! wird gemeldet ,

daß die Stadt infolge des Streiks wie ausgestorben erscheint.
Keine Straßenbahn und kein Auto ist zu sehen. Im ganzen
Lande ist die Rühe und Ordnung bis jetzt nicht gestört Word«» .
Es streiken im ganzen 150 000 Manu . Der dänische Bund der
Arbeitgeber hat infolge Bestimmung einer Uebereinkunft der '

skandinavischen Arbeitgeber -Verbände beschlossen , vorübergehend
keine nonvegischen Arbeiter einzustellen , solange der Streik in
Norwegen andauert .

Valuta -Bericht vom 30 . Mai .
Der Markkurs kn der Schweiz notierte heute etwa 9 .15 Cts .

Auszahlung Holland notierte 21 .69 M per holl . Gulden .
Schweiz notierte 11 .02 M per schw . Fr . England notiert «
244 Jl per Pfd . Sterl . Frankreich notierte 8 .20 M per frz .
Franken . N e u y o r k notierte 63 .37 Jt per Dollar .

Wetternachrichtettdienst der Badischen Landes«
Wetterwarte vom 31 . Mai 1921

Das Tiefdruckgebiet über Westeuropa hat sich nur in Frank¬
reich ausgebreiiet , während Süddeutschland im Bereiche eines
HochdruckLÜckenS »och .heiteres Wetter hat . Der Einfluß des
Tiefdruckgebietes bleibt gering und wird sich höchstens in strich¬
weisen Gewittern äußern .

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch nacht : Wqxm,
strichweise Gewitter , sonst heiter .

'Massen'OrQnck des Kbslns
Schusterinsel 168 Ztm ., gef . 12 Ztm ., Kehl 278, gef . 9

M axau 439, gest. 1, Mannheim 824 , gest . 7.

Vrieflrasten der Redaktion
Z ., Baumeistersträße . Sprechen Die ein mal bei uns vor .

"
Schriftleitung : GrUHchSpflin . Pirantwortlich : fürSr !

tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Herma « « Kabel )
für Badische Politik . AuS dem Lande , Gemeindepolitik . AuS der
Pariei . Gecickürzeiluiig und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Siadt , Gewerkschaftliche ?, Soziale Rundschau , Genos -
senschaftsbeweguiig , Jugend und Snort , Bciejkasten Josef Eisele ?
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , särsämtliche in KarlrSuhe .
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Naturfreunde Gau Baden . Heute Dienstag , abends 7 Uhr
Gau -Sitzung in der „Gambrinushalle " . 4488.

Karlsruhe . Wassersport -Verein .) Mittwoch , _
1 . Juni ,

vbends VjO Uhr im Gasthaus zum Albtal , Ettlingerftr . 43 , Mo -

natsvrrsammlung . Zahlreicher Besuch wird erwartet . 4490
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werden repariert und
neu aufpoliert

bei 2461

H. Bielor
Kalserotrafie 328

zwischen Douglas- u , i
Hirschstraße . ’

Achtung !
Unterzeichneter empfiehlt

sich ImLSten n .Tchweitzen
von Alnmlninmgegeu -
stättde « aller Art .

Gefl. Anstrügen sieht
gerne entgegen
« ngnst Pfaff , Durlach ,
Schwancnstraße 2, 8 . St .

Wo kaufe
ich meine getr . Anzüge ,
Ueberzieher » Ulster , . . , «. »r
®ofen' V -«g.« obel Klndtrbettstt11e,zkrm

w
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DrlTAHilKnr Sirmcr Atu.
A \ J1 « - ‘'Ul .- JUllvL/1 Karlsruhe-Grünwintol

A. Schap
4107 Kaiserstr. 67

Sing . Waldhornstr .

l »3« ne
gut erhalten , zu verkaufen.

Schützenftr . 88 , IV .

Reparaturenan Uhren . Gold -
unb Silbmvaren

unter Garantie bei ^

Carl Aepfel , Uhmacher. Msrgenstr. ir.

Kraoen-nascnnrei Sctiorpo
wftscht und bügelt in alt
bekannter Ausführung. 8,03

Annabmestellea tu allen Stadtteilen .

Brant - Kränze
Brautschleier empfiehlt mi

W» Bims Naohf », K.r *:
Herrcn -Sohlen und riet ’l 45 —48 Alt .
Damen *Sohlen „ „ 35 — 38 „
Kinder -Sohlen „ „ 15 —30 „
Harren -Fleck . . . 10 H
Oamen -Flcck 5 „

Krtegsstrafie 88
Koke KroaeaatraBe .Josel necmser.

BM^SWWel Leligheim
(bei Rastatt )

Graumel .
neu, m . Gr . L7S Mk . Dklr.
Saceoauzug , Frieden !,
stoff, mittelgr . starke Fig .
37b Mk., dklr. Neberzieher
wie neu, 350 Mk . » eßlta -
Hof« 90 Mk ., weiß , Hose
neu, 90 Mk . 4491
Axelrad , Sssenweinstr. 32.

99 « ssiti “
Kopfllnse

Nicht » anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬
theken und Drogerien .

Wilhelm Teil.
« ufführangr

leiertag vom 18 . Mai (Pfingst-
«de September (ausgenommen

it und 19. Juni ) .
Ende 6 Uhr.

Jeden Sonn - « nd
montag ) ab dib

den 26 . und 29 . Mai und 19.
Anfang 2 Uhr .

Preise der PIStze r Sitzplätze: 2, 3, 4, 5 , 6, 7, 8
und 10 Mk ., Stehplätze : 2 Mk., sür Kinder 1 Mk.

Borverkauf : Oetiaheim Theaterkasse, Tclef. 61 Rastatt ,
Karlsruhe Herder 'sche « erlagsbnchhandla ., Telef. 1286 ,
Zeitungsltosk b . Hotel Germania u . am Muhlburgerior .

Zugverkehr nach Fahrplan . 4124

Sie Bad. LanwiüschaftMMkk
verlaust Donnerstag , den 2 . und Freitag , den
S . Juni 1821 , vormittags 18 Uhr , im Städt .
Biehhof in Karlsruhe eine größere Anzahl ^ fehr
schöne 4495

Tcrkc ! und Läufer

Kurlacher Anzeigen.
Mttchpreis .

Infolge Erhöhung des Erzeugerpreise « wird der
Verkaufspreis für Vollmilch in hiesiger Stadt vom
1 . Jniii ds . IS . ab zunächst aus 2,80 Mk . pro Liter
festgesetzt . Endgültige Regelung bleibt Vorbehalten .

Dur lach , den 30. Mai 1921. 1800
Kommnnalverband Durlach - Ttadt .

Zucker -Verteilung .
ZuckerauSgabe für Juni am Donnerstag , den

2. Juni ds . Js . in den dafür bestimmten Ge¬
schäften . AuSgabemenge pro Kopf 1H Pfund .
Preis für das Pfund 8 .90 M .

An Einmachzucker kommen pro Kopf der Be¬
völkerung 3 Pfund in 2 Raten zur Ausgabe .
Die erste Ausgabe findet in hen nächsten Tagen
statt ; nach heutiger telephonischer Mitteilung
der Zuckerfabrik Waghäusel wird die Lieferung
des dafür bestiminten Zuckers in 4—5 Tagen
erfolgen . Wegen der Aitsgabe ergeht noch be- -
fvnderes Ausschreiben . . 1301

Durlach , den 30. Mai 1921.
Kommunalverband Durlach -Ttadt .

Milch -Versorgung .
Es besteht in der Bevölkerung vielfach die An¬

sicht , daß die Milchversorgung vom 1 . Juni dS.
Js . ab sreigegeben und jeder Familie freigestellt
sei, ihren Milchbedarf im freien Handel zu be.
ziehen . Wir machen darauf aufmerksam , daß)
die Milchzuweisung innerhalb der Stadt nach
wie vor rationiert bleibt und die Verteilung !
durch die von der Stadt bestellten Händler er¬
folgt . Die neuen Bestimmungen Hierwegen « er¬
den in nächster Zeit bekannt gegeben werden ; bis
dahin findet die MilchauSgabe wie bisher statt .

Auch die bisherigen Lieferbeziehungen wer -
den aufrecht erhalten . Wohl sind die Kuhhalter
in dem Eigenverbrauch der Milch nicht mehr be¬
schränkt , dagegen ist cs ihnen bei Strasvermeiden
untersagt , verfügbare Milch außer an dis be¬
stimmt « Sammelftelle an Dritte zu verkcmfen.

Dur lach , den 80 . Mai 1921. 12«
Kommuuel -Berband Durlach -Ttadt .

« artofiel -veesorgnng .

aenbe Ta«
Fortsetzung der KartoffelauSaabe in dl

der Friedrlchssthuie (Hauptstraße ) vom
«en l . Juni dS. I ». ab nnd die folge:
soweit der Rtstbcstand ausreicht . . - .L-üstza

Preis pro Zentner SV Mark .
Durlach , den 30 . Mai 1921 .

Sommunalverbaad Dnrlach -Stadt .

Tag«,
'
vx

Raftatter Anzeigen,f— —
Vieymartk in Raff aff ^

am Donnerstag , den 9 . Juni , vormittass , aus
dem Avgustaplatz . ^ -kMd « IW

R q if-ai t . den ^27. Mai 1821.
. DaS Bürgermeist eramt



OjeiagiffiÄi
KouzerthauS (Bolksbübn,
Parkett , links, liegen, fe
redlicheFinder wird aeb

-lb (
.

:■Belohnung abzugebeni
dasselbe (da selbst gell
geg. Belohnung abzul
Morgenstraße 41 , i <

Lebsnsli&Jjrlnis - Vemj
Karlsruhe

. waschen ; denn dieses gewährleistet einzig und allein blendendste Resultate bei geringstem Arbeits-
auswand und höchster Schonung auch der zarteste« Gewebe. Anweisungen über das Suylicht-Wasch-

Verfahren sind auf der Faltschachtel vom Sunlicht-Seifen-Doppelstück zu ersehen .

Preisabschlag
tilr amerlk . *«

Schweine-
schmalz

/ ? * :.v V * c . • von heute ab
das Pfund Mk.

_ aus

Michversorgang betr .
Jfuf Grund der Verordnung des RcichsministerS!Ür Prn (ihrung und Landwirtschaft vom 30 . Avril 1931,«brr den Verkehr mit Milch, und der Bollzugsvrr-»rdnung des badischenMinisteriums des Innern dom.JO. .SRai 1921 wird die unterm 3. Mürz 1921 erlasseneund verkündete

PNlchordnnug der Stadt Karlsruhe bi» aufweiteres ««verändert aufrecht erhalte ».
Meldestelle sür den Zuzug und Wegzug der

MilchvcisbrgungSbcrcchtigten, sowie für sonstige Ber
»ndcrnngen ini Milchbezug (8 9 der Milchordnung )ist die Kartenstelle des städtischen Rahrungsniittel -

r «1. 1846. Wilhelmstrawe 34 , 1 Treppe .
Seidenmäntel . . . Mk. flOQ .-»- an
Alpaccamantel . ; , , . . • . ■; Mk . 200.— an
Regenmäntel . Mk. 150.— an
Seidehgtriekjacken . ,V’V Mk. 185.— an
Röcke aas Bastseide . . . . . Mk. 150.—
Röcke aus Waschstoff . . . . Mk. 42.—

Etwas angetrflbte "
Yoilek leider und Blusen
zu staunend billigen Preisen. 4437

Dirndlkleider , Waschröcke .

im Höchstbetrage von je 44 Liter täglich , ohne
jedoch auf den Bezug dieser Menge einen An¬
spruch zu besitzen. . . .

Jj 3 .. Die Verteilung der Milch an die Bezugs¬
berechtigten (8 7) erfolgt durch die zugelassenen
Verkaufsstellen und Händler oder ' aufgrundeines Berechtigungsscheines durch Zuweisung aneinen bestimmten Erzeuger .

ß 9. Wer hier zuzieht und als milchversov -
gungSberechtigt Milch beziehen will, hat sich bei

Vet«IN«e»NL
Kinderbetten , Polster an
Jedermann . Katalog frei.
hsMiirit Suhl I Th.

für Kleider, Uniformen.
Wäsche , Schuhe, Tetz-
piche, Sardine » re. re.
^ L. Axelrsä

Telefon 8S8» «g,
« ssenweinstr. 82 , 2. St.

der von der Stadtgemeinde bestimmten Melde
ieht. hat sich

smteS (Cafe Nowack , Ettlingerstraße ).
K a r l s ruhe , den 27. Mai 1921.

Stadtrat .

Hbdaltung der Triib |ahr$me$*e.
Am Freitag , den 8 . Juni d. I . , vormittag »2 Uhr, werden aus dem Mehplatz an der DurlachcrAllee die Plätze sür kleinere Stünde , soweit nochAaum vorhanden ist, öffentlich gegen Barzahlung»ersteigert.
Zusammenkunft am Eingang der Mesie nebendem Schlachthof.

ikarlsfu he , den 37. Mai 1921 . 1290
Ptädt . Markt - und Messeamt.

^ rasversteigerung.
Am Donnerstag , de« 8. Anal , vormittags7- Uhr, wird daS ihrasertrügnis der DaxlanderWässerung : Gewann „Nelberau » Zchlchert ". ZusmUmenkunft : Hansa " Albdrücke,und am Freitag , de« 8. Juni , vormittag »7 Uhr, das Grasertrügnis südlich des RheinkanalS ,Gewann Faulbruch , die verschiedenen Hochwasserdäpime, Zusammenkunft : Rathaus Daxlanden , Sffenb' ich gegen Var versteigert . 1304

i Karlsruhe , den 28. Rai 1921.
StSdt . Landwirtschaftsamt .

Das große Los
der Prenß . Südd . Klagenlotterie ist soeben mit

Mk.
in meine neu eingerichtete Lotterie -Einnahme ge¬fallen . „ Auch Ihnen habe ich dies Los angeborengehabt ! Wollen Sie nicht Ihrem Glück bei mir
jetzt die Tür öffnen? 4487
' pfV Wettstein , Bürgermstr . a. D.

* Bad . Lotterie -Einnehmer
Karlsruhe , Krouenstraße SS .

Wir fabrizieren :'

■ Seifenpulver
mit - ledern gewünschten Fettgehalt ;' ferner

Schmierseife §
Kernseife

Spezialfabrikate :

WoIFs Waschextrakt
. (Spezialseifcnspähne )

Perbo -SnenH-Mnilitl
Kristallsoda" ÄteSf

Schuhcreme (Rafeol ), 1
' Klebstoffe (Tapezierkleister )

wie vor dem Kriege aus den besten, ”
reinsten Rohmaterialien ... hergestellt .
StÄndige , chemische Kontrolle der
Rohmaterialien und Fertigfabrikate im

. eigenen JBetriebslaboratdhium .

WOK ft C0„ Fabrik cbem-tecla Produkte
Karlsrnhe -Grnnwinkel .

Baden - Baden .
Attlchordmmg für die Stadt

Daden -Vaden .
Aufgrund des § 3 her Verordnung des Reichs

Ministers für Ernährung urid Landwirtschaft
vom SO . 4. 1921 (R .G .Bl . S . 498 ) und des § 1
der Verordnung des Badischen Ministeriums des
Innern vom 20. Mai 1921 (G . u. V .Bl . S . 125)
wird für den Bezirk der Stadt Baden-Baden
folgende . ■ -

Milch « Ordnung ,
erlaßen . : s

1 . Sämtliche im Bezirk der Stadt Baden-
Baden gewonnene Vollmilch , Magermilch und
Sahne , soweit sie nicht zur Deckung des Eigen¬
bedarfs des Erzeugers verwendet wird, und
sämtliche in den Bezirk '

.der Stadt Baden -Baden
eingeführte Vollmilch , Magemilch und Sahne
unterliegt der Berkaufsregclung nach, den fol<
genden Bestimmungen

§ 2. Zum Handel mit Vollmilch , Magermilchund Sahue im Bezirk der Wadi Baden -Baden
sind nur die vom Stadtrat ' zugelassenen Der-
kaufsstellen und Händler berechtigt . SJte Zulas¬
sung kann aus wichtigen Gründen widerrufenwerden. Verkaufsstellen und Händler unter¬
stehen der Aufsicht durch die zustehenden Organeder Stadtverwaltung .

8 3 . Die Sicherstellung der zur Lieferung andie V. B . Einwohner benötigte Vollmilch erfolgt
durch Lieferungsvertrage mit der Milchprodu
zenten -Bereinigung Baden -Baden und den bis
herigen Liefergemeinden , bezw. deren Beaus
tragten .

8 4. . Im Bezirke der Stadt . Baden -Badenwird das durch jeden Erzeuger , auch -soweit er
nicht Mitglied der Vereinigung , ist, zu erfüllende
Liefersoll» durch die Milchprmmzenten-Bereini -
guug Baden-Baden festgesetzt. Die Ablieserungder. festgesetzten Menge darf nur an . städtische
Sammelstellen oder die mit Berechtigungsschein
versehenen Verbraucher erfolgen. Eine , ander
weitige Abgabe von Milch ist nur zulässig nachdem das Liofersoll erfüllt ist.

8 5. Wer ohne landwirtschaftlichen. Betrieb
durch eigene Kuhhaltung feinen Haushalt selbstmit Milch versorgen will, hgt die» der Stadtver¬
waltung anzuzeigen. k

8 6. Wer Milch in den Bezirk der Stadt Ba¬
den -Baden einführt , hat sie an die städtische Zen¬trale abzuliefern . Die das Ablieferungssoll
übersteigende eingeführte Milchmenge steht dem
Händler züm freien Verkauf zur ' Verfügung .

8 7- MilchversorgungSbctechtigt sind :
a) Kinder im 1. und 2. Lebensjahr , soweit sie

nicht gestillt werden, die stillenden. Mütter , fürjeden Säugling mit einem Anspruch von täg¬
lich 1 Liter .

b ) Kinder im 3.—4. Lebensjahr , schwangereFrauen für 8 Monate vor der Entbindung miteinem - Anspruch «ist täglich 4»' 'Liter .
c ) Kinder im 5.- 6. Lebensjahr , mit einem

Anspruch von täglich % Liter. ,
'

. 6) Kranke Personen aufgrund ..eines ärztlichenZeugnisses nach Maßgabe der vom Ministeriumdes Innern aufgestellten Richtlinien, ' mit dem
durch den hiesigen ärztlichen Prüfungsausschußals berechtigt anerkannten Anspruch .e ) Kinder vom Beginn des 7. bis zur Vollen¬
dung des 14/Lebensjahres .f) Personen im Alter von über 70 Jahren .Die Angehörigen unter e) und f) erhalten , so¬weit die verfügbare Menge ausreicht, Vollmilch

stelle anzumelden . Wer hier we
ebendaselbst für den Bezug von Milch abzumelden. Das gleiche gilt, wenn fifr eKzclne 2m
gehörige eines Haushalts die Be^ugsherechtigijngvon Vollmilch sich mit Erreichung eines bestimm¬ten Lebensalters oder aus sonstigen Gründen
vermindert oder wegfällt.

8 10. Zuwiderhandlungen gegen, diese Be
stimmungen werden mit Gefängnis kys zu einem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Jt odermit einer dieser Strafen bestraft.

8 ll ._ Der Vollzug dieser Verordnung wird
dM städtischen? Milchamt übertragen . 1Ä96'-fr iß . Diese Milchordnung tritt mit dem 1Juni 1921 in Kraft .

a d e n - B a d e n, den 27 . Mai 1921.
Der Stadtrat .

Offenburger Anzeige».
Verkehr mit Milch betr.

Um die. Versorgung der Stadt mit Milchweiterhin sicherzustellen. sind wir in die
Lage gekommen , den Preis für die Milchad Stall des Erzeugers neuerdings zn er¬
höhen. Dementsprechend mutz der Preisfür 1 Liter Vollmilch ab 1 . Juni im Klein¬
handel auf Mk. 2.60 festgesetzt werden. Der
Preis für Magermilch beträgt von diesem
Zeitpunkt ab Mk. 1 .80 für den Liier .

Wir haben auf Grund des 8 3 der
Reichsverordnung vom 30. April 192 l fernermit sofortiger Wirkung beschlossen:

1. daß der Handel mit Milch im Bezirkeder Stadt Offsnburg von einer be
sonderen Erlaubnis abhängig ist. die
durch den Stadtrat im Eiuzelfall er' teilt wird und daß die erteilte Er¬
laubnis ans wichtigen Gründe» zu¬
rückgezogen werden kann ,

Gesuche um Erteilung , der -Erlaubnis
find beim Bürgermeistvrainte einzu¬
reichen . Diejenigen Personen , die
heute zum Milchhandel zugelassen sind,brauchen eine Erlaubnis zum Weiter¬
betrieb nicht einzuholen. Aber auchfür sie gilt » die Bestimmung, daß die
erteilte Erlaubnis aus wichtigen Grün¬den zurückgezogen werden kann.

2. daß die geltende Verteilungsregelung
( Rationierung ) aufrecht erhallen bleibt.Die Abgabe von Milch darf demnachwellerhin uur gegen Karten erfolgen ;3. daß die der Verbrauchsregelung unter -
llegende Milch der von der Stadt ein -
eingerichteten Erfassungs- und Ver¬
teilungsstelle (Milch -Zentrale) zweckseiner geeignetenBearbellung zugeführtwerden mutz.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anord¬
nungen werden nach § 10 der Reichsver -
bidnung mit Gefängnis bis zu- einem Jahreund mit Geldstrafe bis zu

'10000 Mark odermit einer dieser Strafen geahndet. Reben
der Strafe kann auf Einziehung der Erzeug-
nisse erkannt werden, auf . die sich die straf-bare HcmdluNg bezieht , ohne Unterschied , ob
sie dem Täter gehören oder nicht.

Aulter -Vertettung .
. Ab Mittwoch

Kristallzucker , Kopfmenae 70Y Gramm , PfuuLJt 3.80 gegen die Juni -Monatszucker¬marken. 1297
Lebensmittelamt Offenburg .

Deinabgave aus dem
Sf. Andreas -Hospttaiteller .
Die St . Andreas -Hofpitalverwaltung verkauft

an hiesige Einwohner
1920er Weißer Bergwein zum Preise von

10.— Jt per Liter,
1920er Klingelberger zum Preise von 14.60 Jl

ptzr . Liter
eistschlicßlich Steuer , Oktroi und Küferkofien .

Interessenten mögen ihren Bedarf von 10
Liier an aufwärts am Mittwoch und Donners¬
tag. I . und 2. Juni , von 2—5 Uhr beim LebenS -
mittelamt , Hauptstraße 77. anmelden. Die
AusweiSkarte ist mitzubrinqen . 1279

Brnchfaler Anzeigen.
HundStaxe betr.

Gemäß § 2 der Verordnung vom 5. Mai 1896,die Hundstaxe betr ., weisen wir darauf hin,
daß bei Vermeidung einer Geldstrafe in doppel¬tem Betrag der gesetzlichen Taxe jeder über 6
Wochen alte Hund in der ersten Hälfte des Mo¬
nats Juni , also spätestens am 15 . Juni lfd. IS .bei der Steuereinnrhmerei am Ort des Wohn¬
sitzes oder des dauernden Aufenthalts des Be¬
sitzers oder falls dieser in keiner Gemeinde Ba¬
dens einen dauernden Aufenthalt , am Ort des
vorübergehenden Aufenthalts anzumekden und
für denselben gleichzeitig die vorgeschriebe »«
Taxe von 48 Jt zu entrichten ist. Neben Geld¬
strafen in Höhe des doppelten Taxbetrages kann
die Einziehung der Hunde, für welche die Taxe
nicht rechtzeitig bezahlt wird, angeordnet werden .Br .uchsal , den 25. Mai 192l. 1302

Bürgermeisteramt .
- Or . M e i st e r . Doll

Kartenausgabe
am Mittwoch , den 1 . Juni 1821 . von 8—IS Nhivormittag » und von 2 di» « Uhr nachmittag» andie Buchstabe« H bis einschließlich K. 1293

Bruchsal , den 31. Mai 1921.Kommunalverband Bruchsak -Ttabt. *
KartenauSgabeftelle.

Offenburg , 30. Mai 1921.
. Stadtrat.

Weldi
[ und gesdurietä« wird du

Leder dordi tiglidiePfle»e
mit Erdöl Die Sdiuhe
hohen Unser,

spare durch4

ASdihenl, Vcracr G Htrh, (M* '

zugSp
Ibholun
bezogen

-kr. 123 TirnStag den 31 . Ma > 1 still

KMMher

An , 1. »um -d . I .der Sommerjahrpla » \ZKraft . Plakat-stahrpläu
sind auf den Statwn«,und beim Bahnamt
lich zu haben . i

Karlsruhe, 27. Mai 1-tz
Ttädt. Bahnamt.

Die '
sorgsame , einsichtige Hausfrau läßt die Leib « und Haushaltwäsche mit

nach dem

HWePreise
Dienstag , den 31. Mai 1921 :

Land«stheater
Tiefland

3 bis 9 Uhr Mk . 17.

Konzerthans
Volksbühne P 5
Emllia Calolfl

7 bis gegen 10 Uhr .
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